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12. Jaben. 


jereindnotizen und Ankündigungen im Tezt für 


gratis, Jür das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


Der 3. Tag des heldenhaften Kampfes der öfterreichiſchen Arbeiterſchaft. 


Das Blutregime Dollfuß · Sey 


Die Arbeiterſchaft lämpit gegen die ſaſchiſtiſchen Horden mit beiſpielloſer Zähigkeit. 


Wien, 14. Februar. Im ganzen Wiener Stadt⸗ 
gebiet ift die Nacht ruhig verlaufen. Auch im Stadtteil 
Floridsdorf, wo ſich bekanntlich die Gegner noch 

gegenüberſtehen, kam es während der Nacht zu keinen 
Kämpfen. Auch in den erſten Morgenſtunden hörte mon 
nur vereinzelt das Explodieren einer ſchweren Mine. 

Erſt gegen 8 Uhr wurde in Floridsdorf das 
Artillerie⸗ und Minenſeuer gegen die Stellungen der fo 
zialdemokratiſchen Arbeiter aufgenommen. Nach längerer 
Beſchießung der Gebäude gingen die Truppen, die Ver⸗ 
ſtärkungen erhielten, zum Sturm über. Die Arbeiter 
wehren ſich verzweiſelt. Es gelingt jedoch den Truppen, 
einige Gebäude einzunehmen. Der Befehlshaber der 
Truppen hat an die Sozialiſten ein Ultimatum ge⸗ 
tichtet, ſich bis 12 Uhr zu ergeben, fonft werben ihre Stel ⸗ 
lungen durch Artilleriefeuer dem Erdboden gleichgemucht 
werden. Die in Floridsdorf von den Reglerungskruppen 
eingeſchloſſenen Arbeiter, über 3000 an der Zahl, lehnten 
das Ultimatum ab und verteidigen ſich weiter erbittert. 

Entgegen den amtlichen Meldungen ift die Lage im 
Bezirk Floridsdorf ungeklärt, in dem den Regierungstrup⸗ 
pen und der Polizei nur Teilerfolge beſchieden 
waren. Es wird hier Mann gegen Mann gekämpft und 
es wird behauptet, daß hier Hunderte von Tolen und Ver⸗ 
wundeten das Opfer der Politik der Regierung geworden 
find. Auf Bäumen haben die Auſſtändiſchen Puppen auf⸗ 
gehängt, die die Auſſchriften „Fey“ und „Dollfuß“ tragen. 

Schwere Kämpfe finden auch in dem Stadtteil Fi la⸗ 
delfbrücke ſtatt, und auch im Stadtteil Ottakring 
find die Kämpfe aufs neue entbrannt. 

Mittags gingen im Bezirk Meidling Regierungs⸗ 
truppen zum Angriff auf das Meidlinger Gemeindehaus, 
einem ausgedehnten Gebäudekomplex, vor, in dem ſich die 
Schutzbündler verſchanzt hatten. Die Regierungstruppen 
beſchoſſen das Gebäude zwei Stunden 
lang mit Maſchinengewehren. Als die Regierungstruppen 
tretzdem gegen die zäh kämpfenden Sozialdemokraten 
nichts ausrichten konnten, wurde ein Panzerwagen 
eingefeht. Vor Eröffnung des Feuers wurde den Frauen 
und findern geſtattet, mit ihren Sachen das Gemeinde⸗ 
haus zu verlaſſen. Darauf entbrannte ein erbitterter 
Kampf. Die Schutzbündler erwiderten das Feuer der an⸗ 
greifenden Regierungstruppen und ſchoſſen aus allen Fen⸗ 
ſtern und Türen. 

In den anderen Wiener Außenbezirken 
gehen die Kämpſe weiter. Die vom republikaniſchen Schutz⸗ 
bund auf dem Lager⸗Berg ausgehobenen Schlltzengrüben 
murden nach Artillerienorbereitungen von den Truppen 
genommen. 

Aber entgegen den amtlichen Berichten ift die Lage 
in dem Arbeiterviertel Favoriten unüberwindlich. 
Die Arbeiter ſind noch Herr der Lage. Sie hatten an dem 
dieſen Stadtteil überhöhenden Lagerberg vollkommen 
ſelbmäßige Beſeſtigungen angelegt, um die in den Vormit⸗ 
tagsſtunden hart gekämpft wurde. Auf beiten Seiten 
ſind ſchwere Verluſte zu beklagen. Die Auſſtändiſchen 
haben ſich nur auf eine ſeldmäßig ausgebaute zweite Linie 
zurütkgezogen, was darauf ſchließen läßt, daß die Aufſtän⸗ 
diſchen mit den ſüdlichen Bahngemeinden bereits in eng⸗ 
ſter ſtrategiſcher Fühlung ſtehen. 

Am Mittwoch begann auch der Verſuch einer Säube⸗ 
tung des fühlichen Gemeindebezirkes Simme⸗ 
ring, in dem die Auſſtändiſchen die Lage beherrſchen. 
Die Regierung behauptete, die Aktion mache große Fort⸗ 
ſchritte, aber ſchon das heſtige Feuer in den erſten More 
1 ſtraft die amtliche Erklärung Lügen und läßt 

rauf schließen, daß der Widerſtand in dieſem Bezirk be⸗ 

ſonders heftig if, Die Schugzbündler beherrſchten auch die 

Rundbahn und damit die Eiſenbahnſtrecken, die nach Un⸗ 
garn und die Tſchechoſlowakei führen. 


Der Bahnhof Heiligenſtadt, der mehrmals 
feinen Beſitzer wechſelte, ift vollitindig zerſchoſſen. Es 
ruht daher auch der Verkehr auf der Hauptlinſe der Franz⸗ 
Joſeph⸗ Bahn, die nach der Techechoflowalei führt. 

Die in der Nähe liegende Großwohnanlage 
Mark Hof“ iſt zum größten Teil ein Trümmerhau⸗ 
fen. Unter ihm beſinden ih Hunderte von To⸗ 
ten, darunter viele Frauen und Kinder. 


Die Lage in der Nacht zu Donnerstag. 


Wien, 14. Februar. Am Mittwoch abend iſt eine 
gewiſſe Entſpannung der Lage eingetreten, jedoch wird 
allgemein mit einer längeren Dauer der geſamten Aktion 
gerechnet. 

In den großen bisherigen Kampfabſchnitten Ot⸗ 
takring, Meidling und Simmering findet 
gegenwärtig noch der Einzeltampf ſtatt. Die Aktion in 
Floridsdorf iſt noch nicht abgeſchloſſen und ſoll am 
Donnerstag wieder aufgenommen werden. Man beab⸗ 
ſichtigt, das geſamte Gebiet jetzt im weiten Umfange durch 
Truppen abzuſchließen und dann die endgültige Säube⸗ 
rung mit Einſatz von Artillerie durchzuführen. Der Ar⸗ 
tilferielampf ſoll daher in den Nachtſtunden eingeſtellt 
werden. 

Die Rennweger⸗Kaſerne im 3. Bezirk wird 
von einem benachbarken Gemeindehaus beſchoſſen. Die 
Höfe befinden ſich noch im Beſitz der Sozialdemokraten. 
Im 10., 11. und 12. Bezirk haben ſich die Sozialdemo⸗ 
kraten in einigen Gemeindebauten ergeben. 


Bor neuen Kampfhandlungen. 
Im Oauſe des Mittwoch hat die Regierung alle ver⸗ 
fügbaren militäriſchen Kräfte in Wien weiter zuſammen⸗ 
gezogen. Es verlautet jedoch, daß die Schug bündler, 


die im Laufe des Tages eine Anzahl bisher hartnäcktg 
verteidigter Widerſtands punkte aufgeben mußten, ſ ich 
von neuem an anderen Stellen ſam meln. 


Nieſenſeuer beim Goethehof. 
Ein Eiswerk in Flammen. 

Wien, 14. Februar. (12 Uhr nachts.) Feuerſchein 
zötete kurz vor Mitternacht den Himmel in der Richtung 
Floridsdorf. Von erhöhten Punkten kann man 
auch im inneren Stadtgebiet die Flammen emporfteigen 
ſehen. Das neben dem Goethe⸗Hof gelegene Eiswer! 
brennt vollſtändig nieder. Vom Goethe⸗Hof ſelbſt ind 
Stellen des Daches in Flammen aufgegangen. 

Wahrſcheinlich iſt der Brand durch das Artillerieſeue⸗ 
verurſacht worden. 


Sozialdemolratiſche Flugzeuge über Wien 
Dr. Deutſch und Dr. Bauer die Führer des Abwehr ⸗ 
kampfes. 

Prag, 14. Februar. Ein Extrablatt des Heel: 
ſchen ſozialiſtiſchen „Prauo Libu“ teilt mit, daß aus Flug · 
zeugen die Sozialdemokraten über Wien Flugzettel abge⸗ 
worfen haben, in welchen die Arbeiterſchaft unter dein 
Verſprechen baldiger Hilfe von internationaler Seite zum 

Ausharren aufgefordert wird. 

In dem Bericht des „Pravo Lidu“ heißt es dann 
weiter: „Unſer Berichterſtatter erklärt, daß die Führer 
des Auſſtandes Dr. Deutſch und Dr. Bauer in 
Defterreich find und daß Dr. Deutſch die militäriſche 
Aktſon der Arbeiterſchaſt leitet. Der Ort ihres Aufent · 
haltes kann aus begreiflichen Gründen nicht angegeben 
werden.“ 


Dollfuß bietet Generalpardon an. 


Wiener Erzbiſchof euft zum Frieden auf. 


Wien, 14. Februar. Der Bundeskanzler Dol! 
fuß hat am Mittwoch ſpät abends im Rundfunk über die 
letzten Ereigniffe in Oeſterreich geſprochen, wobet er zwei⸗ 
mal langſam nachſtehenden Beſchluß der Regierung ver⸗ 


las: 

„Wer ſich von jetzt ab, Mittwoch, abends 11 Uhr, 
jeder ungeſetzlichen oder ſeindfeligen Haltung enthält 
und morgen, den 15. Februar, zwiſchen 7 und 12 Uhr 
ſich den Exekutivorganen ftellt, kann, ausgenommen bie 
verantwortlichen Führer, auf Pardon rechnen. 
Ab 12 Uhr gibt es für niemand mehr umter keinen Um⸗ 
ſtänden Pardon.“ 

In feiner Rede ſprach Dollfuß von dem „verbrecheri⸗ 
ſchen Anſchlag“ der Sozialdemokratiſchen Partei und gab 
eine vollkommen falſche Darſtellung der Urſachen, die die 
Abwehr der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft hervorrief. Der 
Höhepunkt ſeiner Verlogenheit und Gemeinheit iſt aber, 
den Arbeitern den Kampf aufzuzwingen, 500 Arbeiter 
abſchlachten zu laſſen, hinzuweiſen, daß zwei Todesurteile 
bereits vollſtreckt worden ſind, und en Tagen: „Die 
irregeletteten und verhetzten Menſchen müßten jetzt doch 
einſehen, daß es genug der Blutopfer ſei“ und „Die Ro⸗ 
gierung iſt feſt enkſchloſſen, auf ihrem Poſten für die Ehre 
und Freiheit des geliebten Oeſterreich auszuharven“ 


Wien, 14. Februar. Der Wiener Kardinalfurſp⸗ 
Erzbischof hat am Mittwoch abend einen Aufruf erlaſſen, 
in dem er alle Oeſterreicher dringend aufruft und ser 
ſchwört, dem Kampfe Einhalt zu tun und die Hand zum 
Frieden zu bieten. 


Haß gegen Regierung Dollfuß Fey. 


Wien, 14. Februar. Die Bevölkerung iſt gegen 
die Regierung Dollſuß⸗Jen äußerſt verhaßt, ſeitdem ber 
kannt geworden iſt, daß unter den Trümmern der von 
Regierungsartillerie zuſammengeſchoſſenen Wohnbauten 
Hunderte von unſchuldigen Frauen und Kindern zerſchmet⸗ 
tert liegen. 

Die Regierung Dollfuß⸗Jey glaubte, am Mittwoch 
vormittag dieſe allſeitige Erbitterung durch eine ger 
meine Behauptung abſchwächen zu lönnen, daß 
auf einer Reihe von Wohnhäuſern von den Aufſtändiſchen 
zum Zeichen der Waſſenſtreckung weiße Fahnen ausge⸗ 
hängt worden ſeien, und als daraufhin Militär und Poit- 
zei in die Gebäude eindrang, wurden fie von den Aufſtän⸗ 
bilden niedergemetelt. Dadurch, jo behauptet die Megie- 
rung ſcheinheilig, wurde die Wut der Regierungstrupper 
angeſtachelt. 

Die Regierung verſchweigt das unerhörte Ausmaß 
der blutigen Opfer der Arbeiterſchaft und der Truppen. 
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Die Brobinz we 


Schwere Kämpfe in 


München, 14. Februar. Nach hier vorliegenden 
Nachrichten aus Oeſterreich iſt die Lage im ganzen Lande 
nach wie vor ernſt. 

In der Stadt Steyr in Oberöfterreich ſind die 
Auſſtändiſchen immer noch Herr der Lage, nachdem fie 
lediglich einen Teil der Stadt nach heſtigem Artilleriefeuer 
rüumen mußten. Die Stadt ift vom Vahnverkahr abge⸗ 
schnitten, da die Soztaldemokraten die Bahngleiſe nach 
Sankt Valentin geſpreugt haben. Eine Gendarmerie⸗ 
abteilung wurde von den Arbeitern überfallen und ließ 
11 Tote am Platze zurück. 

Im Salzburger Bahnhof wurde am Mittwoch eine 
Lokomotive auf der Drehſcheſbe vor dem Lokomolivſchup⸗ 
pen umgeſtürzt, ſo daß die anderen Lokomotiven nicht 
ausfahren lonnten. Der Bahnhof wurde ſpäter von emer 
Abteilung des Schutzlorps beſetzt. In der Nähe von 
Puch ſprengten die Sozialdemokraten einen Elektt'zi⸗ 
tätsmaſt der wichtigen Bahnſtrecke Salzburg —Biſchols⸗ 
hofen, ſo daß der Verkehr nur noch eingleiſig aufrechter⸗ 
halten werden kann. Im Zell am See weiger ⸗ 
ten ſich Angehörige der Heimwehren zum Schutz⸗ 
korps einzurücken und weinten, als fie dazu gezwungen 
wurden. 

Die Stadt Graz war am Dienstag abend ohne 
Licht. Die Straßenbahn und die Bundesbahn 
konnte nicht verkehren. Die Telephonverbindun⸗ 
gen ſind zum größten Teil unterbrochen. Die Stim⸗ 
mung auf der Regierungsſeite iſt äußerſt gedrückt. Der 
Kommandant der berittenen Polizei iſt in den Kämpfen 
gefallen. Die Heimwehr wurde bisher lediglich zur Be⸗ 
wachung von Parkplätzen eingeſegzt. 

In Eggenberg bei Graz war es am Diens⸗ 
tag nachmittag erneut zu ſchweren Kämpfen gekommen. 
Die Kaſernen der Gendarmerie und Polizei wurden von 
Schutzbündlern geſtürmt. Was ſich zur Wehr jehte, wurde 
niedergemacht, die übrigen gefangen genommen. Je ein 
Ueberſallauto der Polizei und der Gendarmerie, die zur 
Hilfe geeilt waren, mußten ſich nach kurzem Handgemenge 
ergeben. Später wurden Alpenjäger und weitere Ver⸗ 
ſtärkungen der Gendarmerie eingeſetzt, worauf ſich die So⸗ 
zialdemokraten in der Richtung auf Göſting zurückzogen. 
Auf jeiten der Sozialdemokraten wurden hier in den Skra⸗ 
Benlämpfen auch Minenwerfer benutzt, die unter 
den Regierun⸗struppen verheerend ger 
wirkt haben ſolle 

Schließlich wurde Artillerie eingeſetzt, die die Gier 
lungen der Schutzbündler die ganze Nacht über unaus⸗ 

ejebt beſchoſſen. Die Glasfabrik Göſting iſt nur noch ein 
rümmerhaufen. Bisher wurden über 60 Tote gezählt. 
Größere Unruhen werden auch aus der Oberſteſermark 
gemeldet. In Oberennstal hat die Gendarmerie mehrere 
Tote zu verzeichnen. 

In Bruck an der Mur haben die Schutzbündler noch 
immer die wichtigſten Punkte in der Hand. Der Eiſen⸗ 
bahnverlehr iſt teilmeije lahmgelegt. 

In Tirol, Vorarlberg und Salzburg, 
in denen die Sozialdemokraten nummeriſch ſchwach find, 
haben ſich ſonderliche Zwiſchenfälle bisher noch nicht er⸗ 
eignet. Aus Salztal in Oberſteſermark wird gemel der, 
daß 


in den Induſtrieorten die Sozialdemokraten noch 


diſchen, des 9 rs und der Gendarmerie bei den Kämp⸗ 
fen um Graz und Bruck an der Mur mehr as 
100 Tote und mehrere hundert Verletzte betragen. Alle 
Verbindungen zwiſchen Wien und Steiermark find unter ⸗ 
brochen. Jeder Augenblick kann den Ausbruch neuer 
Rämpfe bringen. 


Eine Kopfprämie gegen republſkaniſchen Führer. 


Abſcheuliches Juſtizverbrechen der Dollfuß⸗Megierung. 
Wien, 14. Februar. Das von der Dollfuz⸗Regie · 


kung zur Aburteflung der ſozialdemokrariſchen Arbeiter 
eingeſetzte Standgericht hat am Mittwach das erſte Toden⸗ 
urteil gefällt, Der Berurteitte iſt der Gruppenführer des 
republikaniſchen Schutzbundes Karl Munichreiter, der bei 
den letzten Kämpfen ſchwerverwundet den Dollſulz⸗Putſchi⸗ 
fen in die Hände ſiel. Munſchreiter wurde aus dem 
Krankenhaus auf einer Tragbahre in den Gerichtsfen‘ ge⸗ 
bracht. Trotzdem verurteilte ihn das Mordgericht zum 
Tode durch den Strang. 

Das Urteil ift um 16.40 Uhr durch den Strang voll⸗ 
ſtreckt worden. 

Außer Munichreiter ſtanden noch 9 weitere Perſonen 
vor Gericht, darunter ein zweiter ſchwerverletzter Schutz⸗ 
Kindler, dar ebenfalls auf der Tragbahre aus dem Rran- 


iter in Aufruhr. 


kenhaus herbeigeholt wurde. Das Verfahren gegen dieje 
9 Perſonen wurde dem Schwurgericht übergeben. 


Ein zweites Todesurteil vollſtreikt. 


Am Nachmittag find drei weitere Standgerichle zu 
ſammengetreten. Ein Angeklagter iſt u. a. der Kommay⸗ 
dant der Hauptſeuerwache in Floribsdorf Ing. Weigel. 
Von dieſer Wache wurde die Polſzei wiederholt beſchoſſen, 
wobei 10 Wachbeamte, darunter der Stabshauptmann 
Friedrich, getötet wurden. 

Um 21.42 Uhr fällte das Standgericht gegen den 
Kommandanten der Floridsdorfer Hauptſeuerwache Ing. 
Weiſſel das Todesurteil, das bereits kurz nach Mitter ⸗ 
nacht vollſtreclt wurde. 

In Graz wurde gegen 24 Angehörige des republila⸗ 
niſchen Schußbundes das Standgerichtsverfahren eröffne. 
Ein Abſchluß der Verhandlung wird hier heute noch nicht 
erwartet. 


Schutzbündler werden niedergemacht. 
Beſtialiſche Kampfes weiſe ber Regierungstruppen. 
Linz, 14. Februar. Als eine Militärabteilung in 

das Arbefterhaus in Thomasroit (Oberöſterreich), das 
von Arbeitern beſetzt gehalten wurde, eindringen wollte, 
wurde von ſeiten der Arbeiter auch auf die Eindringlinge 
geſchoſſen. Als es dem Militär dann gelungen war, die 
Arbeiter zu überwältigen, machten fte, wie es im amtlichen 
Nachrichtendienſt heißt, einige Schutzbündler an Ort und 
Stelle nieder. 

Als ſehr zweifelhafte Urſache für bieſes beſtialiſche 
Vorgehen der Regierungstruppen wird in dem amtlichen 
Bericht angegeben, daß die Arbeiter angeblich die weiße 
Fahne gehißt und trozdem geſchoſſen haben ſollen. 


Die Opfer des Dollfuß⸗Regimes. 
Hunderte Tote auf ige Militärs und der Heim , 
Wien, 14. Februar. Abends wurbe auusländiſchen 
Journaliſten erklärt, daß die Verlufte der Truppen und 
der Polizei ſich auf 300 Tote beziſſern. 
Ueberaus ſtarke Berluſte auch bei den Arbeitern. 
Wien, 14. Februar. Die Opſer an Toten und 
Verletzten bei den kämpfenden Arbeitern und der Bevölke⸗ 
rung find fehr hoch; fie gehen in die vielen Hunderte. 


— Donnerstag, den 19. Febtuar 1934 
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Viele Frauen und Kinder fanden den Tod bei der Pe 
ſchießung der Arbeiterwohnhäuſer durch Kanonen. 
Berlin, 14. Februar. Das „Berliner Tageblatt“ 
meldet, daß in Steyr die Heimmehren, die fiir 
Starhemberg anführte, bei den Kämpfen mit dem Schub: 
bündlern einige hundert Tote und Verletzte 


50 ſosialdemolratiſche Jührer verhaftet. 


Außer den bereits gemeldeten Verhaftungen unter 
den Führern der ſozialdemokratiſchen Partei Oeſterretchs 
find bis jetzt 50 ſozialdemokratiſche Führer verhaftet wor⸗ 
den, darunter 2 Bundesräte, 5 Gemeinderäte, zahlreiche 
Bürgermeiſter, Magiſtratsdireltoren, der Oberinſpektor 
des Wiener Elektrizitätswerles, der Chefredalteur des 
„Kleinen Blattes“. Weitere Verhaftungen unter den jo 
zialdemokratiſchen Führern ſollen bevorſtehen. 


36 ſozialdemolratiſche Vereine und 
Verbände aufgelöſt. 


Wien, 14. Februnr. Der muntliche Nachrichten ⸗ 
bienft teilt mit: Das Bundeskanzleramt hat die Au 
löſung von 36 ſozialdemokratiſchen Vereinen 
verfügt. Darumter befinden ſich ſämtliche Zentralorgan ⸗ 
fationen der äfterreichiichen ſozialdemokratiſchen Partei, 
einſchließlich der Freien Gewerkſchaften, deren Spitzenver⸗ 
band, der Bund der Freien Gewerlſchaſten Dejlerreichs, 
ebenfalls der Auflöfung verfallen iſt. Die übrigen find 
die ſozialdemokratiſchen Arbeitervereine, die Touriften« 
und Sportvereinigungen ſowie die geſellſchaſtlichen Der: 
einigungen, die unmittelbar der ſoßſaldemokratiſchen Par, 
tei angegliedert waren. 


Wiener Arbeſterbank geſchloſſen. 
Wegen Abhebung von Geldern verhaſtet. 


„Wien, 14. Februar. Die Wiener Arbeiterbant ift 
militäriſch beſetzt und geſchloſſen worden. Bei der Zen⸗ 
tralſparkaſſe der Gemeinde Wien fanden geſtern und heute 
zahlreiche Abhebungen ſtatt. Die Regierung hat nun 
ſämtliche Zahlungen der Zentralſparkaſſe einstellen laſſen. 

16 Beamte des „Reichsvereins der Bankbeamten“ 
ſind unter dem Verdacht verhaftet worden, Gelder aus 
dem Depot des Reichsvereins abgehoben und dem Schub: 
bund zugeführt zu haben. 


Jüdiſche Flüchtlinge aus Wien in Polen. 


„Nach Blättermeldungen aus Warſchau war der letzte 
Eiſenbahnzug aus Wien überfüllt, was darauf zurück⸗ 
geführt wird, daß die Juden in großen Scharen Wien 
verlaſſen und zum Teil nach Polen flüchten. 


Dollfuß geschwächte Poſition. 


Paris, 14. Februar. Die Ereigniſſe, die ſich in 
Oeſterreich abjpielen, finden in Paris in der Preſſe wie in 
politiſchen Kreiſen große Beachtung. Sie bieten Gelegen⸗ 
heit, das Thema Oeſterreich wieder einmal ausſchließlich 
vom außenpolitiſchen Standpunkt aus zu behandeln. In⸗ 
tereffant iſt eine Enthüllung des „Echo de Paris“. Se 
langem, fo ſchreibt das Blatt, ſei Dollfuß entſchſoſſen ger 
weſen, mit dem Marxismus aufzuräumen. Der Einſpruch 
der ſranzöſiſchen Regierung habe die Durchführung dieſer 
Abſicht bisher verhindert. Barthou habe, als er das 
Außenminiſterium übernahm, dieſen Ein pruch Paul⸗Bon⸗ 
cours beſtätigt. Als am leßten Montag beunrußl⸗ 
gende Nachrichten aus Wien eintraſen, hätte aber der Quai 
d'Orſay leider mit ſeinem Vertreter in Wien leine Ver⸗ 
bindung bekommen können. 


Die Stellungnahme der engliſchen Preſſe. 

London, 14. Februar. Die Ereigniſſe in Oeſter⸗ 
reich nahmen nach wie vor das Hauptintereſſe der Blätter 
in Anſpruch. Es wird zwar nicht bezweifelt, daß die Re⸗ 
gierung Dollfuß doch ſchließlich Herr der Lage werde, aber 
man hebt hervor, daß fte ſich ſehr ſchweren Problemen 
gegenüberſehen dürfte. 

In „News Chronicle“ wird von Gerüchten berichtet, 
nach denen das diplomatiſche Korps in Wien an Dollfuß 
heranzutreten beabſichtige, um das Ende ber Feindſelig⸗ 
keiten herbeizuführen, die in einigen Bezirken zur Ab⸗ 
ſchlachtung Unbewaffneter, darunter Frauen, geführt 
hätten. 

Der Tonfernative „Daily Telegraph“ ſchreibt, die 
Gegner der Sozialiſten hätten nicht geſchickl operiert. Sie 
hätten ihre Abſicht, die ſozialiſtiſche Organisation zu un⸗ 
terdrücken, ſchon lange vorher deutlich gemacht und ihnen 
doch die Möglichkeit zum Widerſtand gelaſſen. Infolge⸗ 
deſſen ſei eine ſolche Menge Blut vergoſſen worden wit 
bei keinem ähnlichen Handſtreich dieſer Art in Europa, 

„Morning⸗Poſt“ glaubt, daß Dollfuß, wenn er ſel⸗ 
nem eigenen Willen hätte folgen können, irgend eine Art 
der Verſtändigung mit den Sozialiſten geſucht hätte. 
Er habe aber durch den politiſchen Drurk der National · 
ſozialiſten die Handlungsfreiheit verloren und ſich in die 
Arme der Heimwehr geworfen. Sie habe jept den Preis 
für ihre Unterſtützung gefordert. Dies ſei die Erklärung 
der jetzigen Ereigniſſa. i 


Wird Dollfuß nach Genf gehen? 
Polen wünſcht nicht, daß der öſterreichiſch⸗deutſche Ronflikt 
vor den Völkerbund kommt. 

London, 14. Februar. Vielſach wird in der 
Preſſe der Anſicht Ausdruck gegeben, daß die öſterreichiſche 
Regierung von dem angekündigten Völkerbundſchrüt vor⸗ 
läufig Abſtand nehmen dürfte. Der diplomaliſche Rorre 
ſpondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt z. B., die fran⸗ 
zöſtſche Regierung ermutige wohl Wien, den Schritt zu 
unternehmen, aber in britiſchen Kreiſen glaube man nicht, 
daß er tatfächlich erfolgen werde. Das Blatt begründet 
dieſe Anficht u. a. folgendermaßen: 

Dollfuß bemühe ſich zwar um Italien, Rom habe 
aber ſchon die ganze Zeit abgeraten, ſich an den Völker⸗ 
bund zu wenden. Die öſterreichtſche Regierung fei jeht 
ferner beſchäftigt, alle ſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen 
Drganifationen wie das parlamentariſche Regime zu un⸗ 
terdrücken. Sie könne ſich daher nicht länger auf daz 
Wohlwollen gewiſſer Mächte mit ſozialiſtiſchen oder halb⸗ 
ſozialiſtiſchen Regierungen verlaſſen. Schließlich wünſche 
der i des Völkerbundrates, der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck, ebenſowenig wie Muſſolinf, daß der öſter⸗ 
reichiſch⸗deutſche Streit in Genf zur Sprache gebracht 
werde. Seit Abſchluß des polniſch⸗deutſchen Paltes ei 
eine der Hauplbemühungen Warſchau 
weſen, zu vermeiden, ſich in irgend einem Streik 
Deutſchland und einer dritten Macht hineinzie 
laſſen oder dabei Partei ergreifen zu müſſen. 


Franzöſiſche An wortnoſe in Berlin. 


Berlin, 14. Februar. Der Reichsaußenmin iter 
Freiherr v. Neurath empfing Mittwoch mittag 
franzöſiſchen Botſchafter Frandois⸗Poncet, 
die Antwort der franzöſiſchen Regierung auf das de 
Abrüſtungsmemorandum vom 19. Januar überbrachte 
Botſchafter gab dazu weitere mündliche Erläuterungen. 

ondon, 14, Februar. Der Generalſekretär des 
Völberbundes Avenol ſtattete am Mittwoch dem for 
reign Dfice einen Beſuch ab und hatte dort eine Unter 
rebung mit Unterſtaatsſekretär Vanſittart. 

Der iſchechoſlowaliſche Außenminiſter Beneſch hat 
am Mittwoch London verlaſſen, um ſich nach Paris zu 
Begeben. 


* 


Weiltiati zur Nr. 44 


Lodzer Volkszeitung 


‘ 


15. Februar 1634 


— . 


Donnersiag, den 


Tagesneuigleiten. 


Die Konſerenz der Bauarbeiter mit den Unternehmern.“ 

Für geſtern, 10 Uhr vormittags, war bekanntlich naß 
dem Bezirksarbeitsinſpektorat eine Konferenz der Arbeit 
geber und Arbeiter der Bauinduſtrie einberufen worden 
Nach mehrſtündigen Verhandlungen und Kenntnisnahme 
der Bedingungen der Arbeiter erklärten die Arbeitgeber, 
die Arbeitsbedingungen der künftigen Bauſalſon noch nichl 
zu kennen und vorderhand nicht auf eine Unterzeichnung 
des Sammelvertrages eingehen zu können. Gleichen 
baten fie um eine Vertagung der Konferenz, damit fie ſich 
erſt über die Lage im künſtigen Bauweſen unterrichten 
könnten. Die Konferenz wurde daraufhin auf Mittwoch, 
den 21. d. Mts, 10 Uhr vormittags, verklagt. (p) 


Die Ladenbeſitzer wollen Sonntags zwei Stunden handeln. 

Der Verband der Beſitzer von Lebensmittelläden hat 
dem Minifterium für Induſtrie und Handel eine Denk⸗ 
ſchriſt übermittelt. In dieſer Denlſchrift ſchlägt der Ver⸗ 
band die Einführung eines zweiſtündigen Handels in den 
Morgenſtunden der Sonn⸗ und Feiertage vor. Der Vers 
band begründet ſeine Poſtulate u. a. damit, daß Kondito⸗ 
reien und Speiſewirtſchaften, die im Beſitz der Erlaubnis, 
an Feiertagen zu handeln, ſind, für die Lebensmittelläden 
eine ungeheure Konkurrenz darſtellen und den Läden die 
Kundſchaft nehmen, da jedem die Möglichleit geboten iſt, 
am Feiertag alle Nahrungsmittel in Speiſewirtſchaſten 
ober Konditoreien einzukaufen. fp) 


Ausweife der Arbeiter find monatlich einzureichen. 

Die Lodzer Sozialverfiherungsanftalt gibt bekannt, 
daß Arbeitgeber, die vier und mehr Angeſtellte beſchäfti⸗ 
gen, ſpäteſtens bis zum 10. jedes Monats Formulare mit 
Angabe des Beſchäftigungsſtandes, der Höhe des Verdien⸗ 
ſtes und Aenderung der Verdienſte der im vorhergehenden 
Monat beſchäftigten Angeſtellten, die der Verſicherungs⸗ 
pflicht unterliegen, einzureichen haben. Außerdem muß 
eine Deklaration bezüglich der für die beſchäftigten An⸗ 
geſtellten zu entrichtenden Beiträge mit Angabe der Höhe 
eingereicht werden. Dabei iſt zu betonen, daß die Aus⸗ 
weiſe über den Beſchäftigungsſtand und die Deklarationen 
für Hand⸗ und Kopfarbeiter beſonders eingereicht werden. 


Die Verpflichtungen der Widzewer Manuſaktur betragen 
10 Millionen Zloty. 

Wie dem Preſſebüro „Polpreß“ mitgeteilt wurde, 
wird ſich die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts 
am 28. Februar d. Js. mit der Feſtſezung des Datums 
für die Eröffnung des Fallits der Widzewer Manufaktur 
befaſſen. Zurzeit werden weiterhin die Anſprüche der 
Gläubiger dieſes Unternehmens regiſtriert. Aus dieſem 
Grunde iſt es letztens zwiſchen der Verwaltung der Kon⸗ 
kursmaſſe und den Gläubigern zu einem Streit gekommen, 
da die Feſtſetzung des Datums für die Gültigkeit der von 
dem Unternehmen eingegangenen Verpflichtungen vor 
ihrer Falliterklärung von großer Wichtigkeit iſt. Die von 
der Widzewer Manufaktur in dieſer Zeit eingegangenen 
Verpflichtungen belaufen ſich auf etwa 10 Millionen Zloty. 


11 Ruheftörer zu Fastnacht ſeſtgenommen. 

Während des großen Betriebes, der am Faſtnache⸗ 
abend beſonders in der Petrikauer Straße herrſchle, kam 
es auch wiederholt zu Ruheſtörungen und Schlägereien. 


Die Polizei nahm insgeſamt 11 Perſonen feſt. Einer von 
ihnen, der 21 Jahre alte Jan Milezarek (Bukowa 9) hatte 
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Stanley war ein Deutſcher. In Deutſchland von a 
kalieniſchen Mutter geboren, hatte er, früh verwaiſt, auf 
der Wanderung ſeine Jugend verbracht. Später war er 
nach den Vereinigten Staaten ausgewandert. Wenig in 
der Taſche, wagte er, im Kopf große Pläne, mit einem 
kleinen Dampfer des Norddeutſchen Lloyd von Bremer⸗ 
haven die Ausfahrt nach Amerika. Hier legte er den Grund⸗ 
ſtein zu ſeinem Aufſchwung. 

Jetzt, nach zwanzig Jahren, hatte er ſich zum Groß⸗ 
induſtriellen heraufgearbeitet. Er ſtand in der Induſtrie an 
führender Stelle, und wurde ein bedeutender Faktor im 
Getriebe des deutſchen Wirtſchaftslebens. 

Man glaubte zu wiſſen, daß er der Liebe zu einer deut⸗ 
ſchen Frau verkallen war. Ob ſie noch lebte, oder geſtorben 
war — nie ſprach er darüber. Rur aus der abgöttiſchen 
Liebe zu ſeinem Sohn Klaus machte er lein Hehl. 

Kurz nach der Inflation, als Hubert Stanley einen 
Teil ſeines Kapitals in deutſchen Unternehmungen in⸗ 
veſtieren wollte, und nach Deutſchland reiſte, hörte er 
von dem Zuſammenbruch der Adalbert Steinthalſchen 
Rieſenwerke. Ein Zuſammenbruch, der weit über die 
Grenzen des Landes hinaus ungeheures Aufſehen erregte. 
Man ſpiach viel von dem Manne, der innerhalb weniger 
Jahre ſich vom kleinen Werkſtattbeſitzer zum Groß⸗ 
induſtriellen aufgeſchwungen hatte, und ein Opfer un 
gezähmter Großmannsſucht geworden war. 

Da kam Hubert Stanley gerade recht, um ſümtliche 
Gläubiger aufzulaufen. Die Summe, die dabei heraus⸗ 
bau, genügte, um Tabriten dafür zu 


ſich bereits geſtern vor dem Staroſteigericht zu verantwoc⸗ 
ten, das ihn zu einem Monat bedingungsloſer Haft ver⸗ 
urteilte. (a) 
Diebſtähle und Einbrüche. 5 

Aus der im Hauſe Przendzalnjana 4 gelegenen Woh⸗ 
nung des Edward Baleerzak entwendeten Diebe Garde⸗ 
robe, Wäſche und andere Gegenſtände im Geſamtwerte 
von 1700 Zloty. — Aus dem Keller des Hauſes Ogrodowa 
3 entwendeten Diebe einen Sodawaſſerballon und ver⸗ 
ſchiedene Lebensmittel ſowie Zuckerwaren im Werte von 
600 Zloty. — Der Limanowftiego 34 wohnhafte Moſes 
Stryſik meldete der Polizei den Diebſtahl von Garderobe 
und verſchiedener anderer Gegenſtünde im Geſamtwerte 
von 1400 Zloty. (p) 


Eine Flaſche Schuweſelſtäuve durchs Fenster. 

Als der Zeromſkiego 61 (Ecke Andrzeja) wohnhafte 
Jeek Herſchtorn vorgeſtern abend ſeinen an die Wohnung 
grenzenden Laden bereits geſchloſſen hatte und ſich dann 
mit ſeinem Vater, ſeinen beiden Schweſtern, den Eheleuzen 
Lasman ſowie einer Frau Borkowſta mit ihrem Söhnchen 
in der Wohnung befand, wurde plötzlich eine mit Schwe⸗ 
felſäure gefüllte Flaſche durchs Fenſter geſchleudert, die auf 
den Tiſch fiel, zerſprang und deren Inhalt die Anweſen⸗ 
den beſpritzte. Icek Herſchkorn eilte ſofort auf die Straße 
hinaus und ſah noch zwei junge Burſchen, die ſich ſchles⸗ 
nigſt in der Richtung der Pekrikauer Straße entfernten. 
Der Vater Herſchkorns ſowie deſſen beide Schweſtern wur⸗ 
den nach dem Krankenhaus überführt. (p) 
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Deuiſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens — Vertrauens männerrat der Stadt Lodz 
Der heldenmütige Kampf der ſozialdemokratiſchen Arbeiterſchaft Oeſterreichs um Ehre und Freiheit hat die 


ganze Welt aufgerüttelt, die Arbeiterklaſſe aber aufs ziefſte erſchüttert. 


zialiſten von Lodz mit dem kämpfenden öfterreichtichen 


Um die Verbundenheit der deulſchen Ser 
Proletariat zu befunden und 


dem roten Wien die Ehre 


zu geben, findet am Freitag, dem 16. Februar, um 7 Uhr abends, im Lokale des „Fortſchritt“Vereins (Nawro⸗ 


Straße 23) eine 


Mitgliederverſammlung aller Lodzer Ortsgruppen 


ſtatt. Es iſt erwüncht, daß die Mitglieder zu dieſer Verſammlung recht zahlreich erſcheinen. 
Die Exekutive bes Vertrauensmännerrates der Stadt Lodz der DSA p. 
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Ueberfahren, 


| 
Auf dem Hofe des Hauſes Glowna 18 ſpielten geſtern 


mehrere Knaben Fangmich. Als der 10jährige Leonard 
Szezepaniak von einem Altersgenoſſen gejagt wurde, lief 
er auf die Straße hinaus und gerade unter einen vorüber⸗ 
fahrenden Laſtkraftwagen. Der Chauffeur ſuchte dem 
Knaben noch ſchnell auszuweichen, was ihm der kurzen 
Entfernung wegen jedoch nicht gelang, und der Knabe ge⸗ 
riet unter die Räder, wobei er einen Bruch des rechten 
Beines und Verletzungen des ganzen Körpers davontrug. 
Der Arzt der Rettungsbereitſchaft überführte den verun⸗ 
glückten Knaben nach dem Anne⸗Maxien⸗Krankenhaus. — 
An der Ecke Petritauer und Nawrotſtraße wollte geſtern 
der 67jährige Wolf Tempelhof den Fahrdamm überſchrei⸗ 
ten, als ein Taxameter herbeikam, was Tempelhof nicht 
ſofort bemerkte. T. wurde von dem Wagen mit großer 
Wucht zur Seite geſchleudert. Er erlitt dabei einen Bruch 
des Naſenbeins, eine Verletzung des linken Auges und des 
ganzen Körpers. Ein Arzt der Rektungsbereitſchaft er⸗ 
wies ihm Hilfe. (p) 

Schwerer Unfall bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Deſurmont, Motte u. Co. (Wol⸗ 
ezanſta 219) trug geſtern der Arbeiter der Färbereiabtei⸗ 
lung Franciszek Wonſik aus Jozefow bei Lodz einen 
Eimer flüſſiger Seife, ſtolperte, kam zu Fall und zog ſich 
ſchwere Brühwunden am ganzen Körper zu. Der Arzt 
der Sozialverſicherungsanſtalt erwies dem Verunglückten 
die erſte Hilfe. (p) 


men, und zwar zu einem verhältnismäßig billigen Preis. 
Er zahlte Steinthal noch eine kleine Summe heraus, und, 
von dem Unternehmungsgeiſt und Wagemut des Mannes 
trotz allem überzeugt, ſetzte er ihn als feinen erſten Direk⸗ 
tor ein. 

Stanleys Geld, ſeine rationelle Arbeitsweiſe und ſein 
hervorragender Organiſationsgeiſt brachten die Werke in 
kurzer Zeit zu ungeheurem Auſſchwung und großer Blüte, 
Er ſelbſt wurde ein ungekrönter König der Induſtrie. 

Klaus Stanley, der mit ſeinem Vater vor einigen 
Jahren nach Deutſchland kam, war infolge ſeines glän⸗ 
zenden Rahmens und ſeiner blendenden äußeren Er⸗ 
ſcheinung für die Menge ein Gegenſtand der Neugierde 
und des Intereſſes. 

Aber er genügte nur den notwendigſten geſellſchaftlichen 
Pflichten. Er war im Grunde genommen ein Träumer, 
wie ſein Vater. Schon als Junge benützte er manche 
Stunde ſeiner freien Zeit, um zu zeichnen und zu malen. 
Der Alte gab ſchließlich ſeinem Drängen nach, und ließ ihn 
bei einem guten Lehrer Malunterricht nehmen. Wenn es 
auch gegen feine eigenen Diſpoſitionen und Pläne ging, 
die er mit Klaus hatte. 

Nach dem Kauf der Steinthalſchen Werke richtete er 
ihm im binteren Flügel der geräumigen Villa ein ideales, 
hochmodernes Atelier ein. Dann trat er ſeine Rückreiſe 
nach Kolumbien an. Hubert Stanley trennte ſich ungern 
von feinem Sohn, aber es war ihm eine große Beruhigung, 
die Fabriken nicht ganz und gar fremden Händen über⸗ 
laſſen zu müſſen. Klaus, der an dieſen impoſanten deut⸗ 
ſchen Gebäuden und dem darin pulſterenden geſchäftigen 
Leben mehr Intereſſe zeigte, als an dem kolumblaniſchen 
Betrieb der Goldminen, verſprach dem Vater in die Hand, 
gut auf Ordnung zu ſehen, und ihm allwöchentlich einen 
zuverläſſigen Geſchäftsbericht zu ſenden. 

Trotz feiner Malereien, die anfingen, das Intereſſe der 


Oeffentlichteit zu erregen, intereſſierte Klaus fein neuer 
Pleers ungemein. Sein Bader beückke in 


Ein unbeſtreitbarer Erfolg. 


Mit Bangen und Sorgen hat die „Thalia“⸗Leitung 
die Erſtaufführung des „Weißen Rößls“ erwartet, war es 
doch immerhin kein leichtes Unterfangen, dieſes herrliche 
Stück, das ſich die ganze Welt eroberk hat, ſo herauszu⸗ 
bringen, daß es auch in Lodz zum Ereignis der Saſſon 
wird. . 


Das Werk iſt wider Erwarten prüchtig gelungen. 

Schon allein die wunderbaren Bühnenbilder — die 
Szenerie wechſelt nämlich ſtändig ab — verdienen geſehen 
zu werben, und wenn ein regelrechter Regen über die 
Bühne plätſchert, dann jagt ſich gewiß jeder, daß es der⸗ 
0 ſchon lange nicht im Deutſchen Theater gegeben 
at. 


Ark; ſchauſpieleriſch ift es einzig: 

Unter der Regie von Frau Elfe Stenzel haben die 
einzelnen Darſteller, darunter einige „Neulinge“, die ſich 
übrigens äußerſt vorteilhaft eingeführt haben, vollſten 
Beifall und Anerkennung für die großartigen Leiſpungen 
geerntet. f 


Man muß das „Weiße Rößl“ geſethen haben! 
Die nächſte Aufführung findet am Sonntag um 6 Uhr 


abends im „Sängerhaus“ ſtatt. Karten im Vorverkauf 
bei Guftan Reſtel (Petrikauer 84). 


Brief fein Erſtaunen darüber aus, wie ſchnell ſich Klaus 
dem vielgeſtaltigen Geſchäftsbetrieb angepaßt hätte, und 
wie gut er in ſeinen Diſpoſitionen unter Steinthals Hilſe 
das Richtige traf. 

In einem der letzten Brieſe ſchrieb Hubert Stanley, 
daß er ſchon langſam anfange, alle Beziehungen in Kolum⸗ 
bien abzubrechen, und feine baldige Rückkehr nach Deutſch⸗ 
land zu erwarten ſei. Wegen des Verkaufs feiner kolum⸗ 
bianiſchen Beſitzungen ſtehe er bereits in Unterhandlungen. 

Als Klaus dieſen Brief erhielt, weilte Lore die erſte 
Nacht unter ſeinem Dach, ohne daß er davon etwas wußte. 
Er bewohnte einen Seitenflügel des ſchloßähnlichen Ge 
bäudes; angrenzend befanden ſich die Zimmer Steinthals, 
die ihm der neue Beſitzer großzügig und der Bequemlich⸗ 
keit halber Überlaſſen hatte. 

In dieſer Nacht träumte Klaus wieder einmal beſon⸗ 
ders lebhaft von ſeinen geliebten Bergen, vom Pfarrer 
Chriſtian und den Leninleuten, die er kennen⸗ und ſchätzen⸗ 
gelernt hatte. Auch ſeine kleine Kameradin Lore huſchte 
durch den Traum. Beim Erwachen hatte er ſolche Sehn⸗ 
ſucht verſpürt, daß er ſich zur ſofontigen Abreiſe entſchloß. 
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Am anderen Morgen ſetzte er ſich nach der gewohnten 
kalten Duſche friſch und heiter an den Früßſtückstiſch. 
Haſtig kritzelte er einige Worte auf ein Telegramm, die dem 
Pfarrer Ehriftian feine Ankunft meldeten. Er ließ Stein ⸗ 
that zu ſich bitten. 

Steinthal trat ein. Er hatte ſoeben ſeine Tollette vor 
dem Spiegel aufs ſorgfältigſte beendet, ſein noch immer 
tadelloſes Ausſehen mit Zufriedenheit konſtatiert, und trat 
nun lächelnd, mit dem Auftreten des Weltmannes von faſt 
ſtutzerhafter Eleganz, vor Klaus. 

Dieſer, im gutſitzenden Reiſeanzug äußerft vorteilhaft 
wirkend, zog aus feinem Jakett eine lederne Zigarren 
taſche. 


“4 emu 


Mlnsgefegtes Kind. 

Im Hauſe Sienkiewirza 59 fanden Einwohner geſtern 
ein elwa ſechs Wochen altes Kind männlichen Geſchlechrs. 
Die Polizei hat es dem Findlingsheim zugeführt. (p) 
Selbstmord ober Unglücksfall? 

Im Haufe Przendzalnkana 18 wohnte ſeit längerer 
Zeit die jetzt 31jährige Walerja Ploszynſta, die letztens 
beſchäftigungslos war. Als vorgeſtern abend eine Nach⸗ 
barin fie beſuchen wollte, war die Tür verſchloſſen, und 
der im Schloß von innen ſteckende Schlüſſel ſichtbar. Da 
die Ploszynſla nicht öffnete, wurde die Tür von einem 
Schloſſer geöffnet, und als man die Wohnung betrat, fand 
man die Frau tot auf dem Bette liegend vor. Der Gas⸗ 
hahn war geöffnet und es entſtrömte ihm der betäubende 
Geruch, der auch den Tod der Ploszynſka herbeigeführt 
hatte. Es iſt noch unbekannt, ob die Frau Selbſtmord 
verübt hat oder oh fie das Opfer eines Verſehens gewor⸗ 
den i. (h) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zur Unterbeingung in der Anſtalt 
für unverbeſſerliche Verurteilte. 
Zwei gefährliche Rauiſbolde auf der Anklagebank. 


Vor dem Lodzer Bezirksgericht fand ein Prozeß ſtatt, 
der injofern merkwürdig ift, als der Angeklagte, ein noto⸗ 
riſcher und unverbeſſerlſcher Verbrecher, dazu verurteilt 
wurde, nach Verbüßung der Gefängnisſtrafe in der neu⸗ 
erbauten Anſtalt für unverbeſſerliche Verbrecher in Pol: 
niſch⸗Krone (Koronowo) im Poſenſchen untergebracht zu 
werden. In Lodz iſt dies das erſte derartige Urteil, das 
vom hieſigen Gericht gefällt wurde. Dem Prozeß lag for 
gender Tatbeſtand zugrunde: 

Am 4. September v. Js. erſchien der Zakontnaſtr. 12 
wohnhafte Pferdefleiſchhändler Alemedin Romaſchkin im 
4. Polizeikommiſſariat und gab an, zwei Tage vorher von 
Stefan Kwaſiborſti und Waclaw Jeſtonowſki unter 
Drohung mit Meſſern überfallen, um 31,50 Zloty beraubt 
und von Kwaſiborſki mit dem Meſſer geſtochen worden zu 
ſein. Als ihm fein Nachbar Szadkowſki zu Hilfe eilte, 
habe dieſer gleichfalls von Jeſtonowꝛſki einen Schlag auf 
die Hand erhalten. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft 

gte beiden Verbände an. Nach einer Stunde erſchie⸗ 
ie beiden Raufbolde jedoch wieder, riſſen ihnen die Ver⸗ 
ab und ſchlugen nochmals auf ſie ein, weshalb der 
rat noch einmal herbeigerufen werden mußte. Die Mei 
dung habe er erſt nach zwei Tagen erſtatten können, da er 
die beiden gefährlichen Raufbolde fürchtete und nach Kon⸗ 
ſtantynow geflüchtet war, von wo er erſt nach zwei Tagen 
durückkehrte⸗ 

Die von der Polizei eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß bie beiden Angeklagten bereits öfter mit dem Gericht 
und Gefängnis Belanntſchaft gemacht hatten. Kwafibortti 
hatte letztens erſt eine zweijährige Gefängnisſtrafe ver⸗ 
büßt. Ein ähnliches Vergehen Romaſchkin gegenüber hat⸗ 
ben ſich die beiden ſchon vor fünf Jahren zuſchulden kom⸗ 
men laſſen. Sie wurden nun verhaftet und hatten ſich 
geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten 
Das Urteil lautete für den 84jährigen Stefan Kwaſiborſti 
auf 3 Jahre Gefängnis und für den 29 jährigen Waclaw 
Jeſionowſti auf 2 Jahre Gefängnis, Kwaſftborſti wird 
außerdem in der Anſtalt für unverbeſſerliche Verbrecher 
untergebracht werden, wo er mindeſtens 5 Jahre bleiben 
muß. Wird er ſich in dieſer Zeit korrelt verhalten, dann 
unn er entlaſſen werden, andernfalls wird der Aufenthal 
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Todesſturz eines Dienftmädchens. 


Beim Fenſterputzen aus dem 2. Stock abgeſtürst. 


Die bei den Eheleuten Königsberg (Narutowiezn 22) 
als Dienſtmädchen beſchäftigte 21jährige Broniſlawa Sta⸗ 
chura war geftern in der Mittagsſtunde mit dem Putzen 
der Fenſter der im 2. Stock befindlichen Wohnung be⸗ 
ſchäftigt. Als fie auf den Fenſterſims trat, glitt fie aus 
und fiel aus dem Fenſter. 

Blitzſchnell erfaßte ſie jedoch das Fenſterſims und 
hielt ſich ſo etwa 10 Minuten lang. 
Dabei begann ſie verzweifelt um Hilſe zu rufen. Einige 
beherzte Männer wollten in die Wohnung eindringen, 
was ihnen jedoch nicht gelang, da die Tür verſchloſſen war. 
Bis die Tür aufgebrochen worden war, 
verließen die Stachura bereits die Kräfte und fie fick 
aus der Höhe des zweiten Stockes auf das Hoſpflaſter 
hinab, wo fie mit zerſchmettertem Stapfe liegen blieb. 
Anfangs war ſie in ſtehender Haltung gefallen, in der 
Höhe des erſten Stockes jedoch drehte ſie ſich dann um, jo 


daß ſie mit dem Kopfe zuerſt auf das Pflaſter aufihlug 
Daher barſt ihr die Schädeldecke und das Gehirn wurde 
freigelegt. Außerdem büßte fie auch das rechte Auge ein. 
Der Vorfall machte auf die zahlreichen Anweſenoen 
einen fo ſchrecklichen Eindruck, daß mehrere Frauen hyſte⸗ 
riſche Anfälle erlitten. Als der Arzt der Rettungsbeneit⸗ 
ſchaft herbeikam, war das bedauernswerte Mädchen bereits 
eine Leiche. Im Proſektorium, wohin die Leiche gebracht 
wurde, wird eine Sektion vorgenommen werden. 
Der Vorfall wurde von der Polizei zu Protokoll ger 
nommen, 
um Frau Königsbetg wegen ungenügender Sicherung 
des Mädchens beim Fenſterpuzen zur Verantmortumg 
zu ziehen, 
da fie es unterfaffen hat, für den vorgeſchriebenen Sichere 
heitsgürtel zu ſorgen, der für dieſe Arbeit oberhalb des 
erſten Stockwerkes erforderlich iſt. (p) 


verlängert, Der kürzeſte Aufenthalt beträgt jedenfalls 
5 Jahre. Die daſelbſt Internierten werden auch mit ver⸗ 
ſchiedenen Arbeiten beſchäftigt. (p) 

6 Monate Gefängnis für unabſichtliche Tötung. 

In der Fabrik von Lebrecht Müllers Erben in Ruda⸗ 
Pabianicka kam es am 13. Oktober v. Js. zwiſchen ben 
beiden Arbeitern Jozef Bartczak und Jozef Szymczal zu 
einem Streit, wobei Bartczal von Szymezak einen Schlag 
gegen das Kinn erhielt, zu Boden fiel und bald darauf 
verſtarb. Szymczak wurde verhaftet und hatte ſich geſtern 
vor dem Lodzer Bez richt zu verantworten. Er gab 
an, Bartezak ſei ſein Freund geweſen, was jedoch letztens 
anders geworden ſei, da B. ſich öfters über ihn luſtig ge⸗ 
macht habe. An dem betreffenden Tage habe er ihn in 
Gegenwart einer jungen Arbeiterin verſpottet, weshalb er 
ſich an ihm rächen wollte. Er habe jedoch keineswegs 
daran gedacht, Bartczak ſchwer zu verletzen. Szymezal 
wurde wegen unabſichtlicher Tötung zu 6 Monaten Ge⸗ 
fängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt verurteilt. (p) 


Der Blumentopf gehört nicht an den Kopf des Sohnes. 

Der in Ruda⸗Pabianicka, Wegnera 3, wohnhafte 
Lackierer Franciszek Smolarek war eines Nachts ſpät nach 
Haufe gekommen und legte ſich ſofort ſchlaſen. Kaum hatte 
er jedoch ſeinen Raaſch ausgeſchlafen, als er ſchon wieder 
von feiner Frau geweckt wurde. Da er kaum zwei Stan ⸗ 
den im Bett zugebracht hatte, wollte er nicht erwachen, 
weshalb die Frau ein Litergeſäß mit Waſſer nahm und es 
ihm auf den Kopf goß. Nun war er ſofort munter, und als 
er ſah, daß ſich ſein 14jähriger Sohn Zygmunt darüber 
amüſierte, ergriff er einen Blumentopf und warf damit 
nach ihm. Er verletzte dabei den Knaben ſo ſchwer am 
Kopfe, daß Zygmunt drei Wochen im Krankenhauſe zu⸗ 
bringen mußte. Franciszek Smolarek wurde von der Po⸗ 
lizei zur Verantwortung gezogen und nahm geſtern auf 
der Anklagebank des Bezirksgerichts Platz. Er gab an, 
das ihm auf den Kopf gegoſſene Waſſer habe ihn geradezu 
raſend gemacht, da ihm in die Ohren gedrungen fei. 
Er ſei daher ſeiner Sinne kaum mächtig geweſen. Das 
Gericht verurteilte ihn zu 6 Monaten Gefängnis und be 
willigte ihm eine Bewährungsfriſt. (p) 


Sport. 


Schmeling in Philadelphia geſchlagen. 


Der Verſuch des Exweltmeiſters Schmeling, ſich 
den Weg für die Weltmelſterſchaft wieder ſreizumachen, iſt 
am Dienstag in Philadelphia geicheitert, denn das Ver⸗ 
ſuchskaninchen Stene Hamas, welcher in USA umſer 
Walter Neufel rangiert ift, konnte den Exweltmeiſter Max 
Schmeling nach 12 Runden nach Punkten ſchlagen. 

Nach dieſer Niederlage iſt es fraglich, ob Schmeling 
in Dollarika weiter bleiben wird, denn der vor Hamas 
rangierte Neuſel hat Schwierigkeiten mit guten Kampf⸗ 
angeboten, obwohl er durch eindrucksvolle Siege in Eng⸗ 
land und USA auf gute Börſen Anſpruch erheben darf. (a 


Schmeling — Paolino abtgeſchloſſen. 

Der Rückkampf zwiſchen Max Schmeling und dem 
Spanier Paolino ift nunmehr für Barcelona feſt abge 
ſchloſſen und wird in einem großen Freiluftring der dor⸗ 
tigen Stierlampfarena ſtattfinden. 

Em Sieg von King Lewinſtn. 

Der Chikagoer Schwergewichtler King Leromfky, der 
urſprünglich zum Gegner Schmelings auserſehen war, ſich 
nun aber am 2. März im Neuyorker Madiſon Square auch 
mit dem Bochumer Walter Neuſel begnügen wird, lam in 
Neunork zu einem neuen Erfolg. In einem Zehnrunden⸗ 
Kampf ſchlug er den Roſenbloom⸗Bezwinger Charly Maja 
fera (Pittsburg), der allerdings um 18 Pfund leichter war, 
ſicher nach Punkten. Dieſe Form läßt erkennen, daß Neu⸗ 
ſel vor keiner leichten Aufgabe ſteht. 


Vom Lodzer Eishockenſpiel. 

Das Finalſpiel um die Meiſterſchaft der B⸗Klaſſe ſoll 
am Sonntag um 11 Uhr auf dem Sportplaß des Les 
zwiſchen Ln II und ERS ſteigen. 

LS ſollte am Eishockeyturnier in Wilna teilneh⸗ 
men; wird aber, da einige Spieler keinen Urlaub er⸗ 
langen können, nicht jahren. 

Polen — Deulſchland 


Falls das Länderſpiel am 
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„Bitte, nehmen Sie“, ſagte er gutgelaunt, und Ren 
dich ſelbſt eine Upmann an. 

Steinthal bediente ſich, und nahm Klaus gegenüber 
im einem Lederſeſſel Platz. 

„Na, Steinthal, eigentlich hatte ich Ste ſchon geſtern 
werüderionriet. Haben ſich die Bauernſchädel nun endlich 
erweichen laſſen?“ 

Steintbal erhob ſich wieder, nahm ſeinen Klemmer 
zwiſchen die Finger, und begann einen Rundgang durch 
das Zimmer, Dann blieb er vor Klaus ſtehen. 

„Aus dem Bau wird nichts! Nicht einen Finger breit 
geben fie ber! Sie hängen an ihrem Land wie das Kind 
an der Amme. Ich habe für die Wieſe das Doppelte ge 
boten, als Ihr Herr Vater für den Kauf des Terrains vor- 
geschlagen hat; nichts zu machen! Aus dem Sanatorium 
wird nichts!“ 

„Bedauerlich! Wirklich! Die Höhenlage wäre vorzüglich. 
Ich häne mir keine iveglere Verwirklichung des ſozlalen 
Gedankens meines Vaters, auf freier Höhe ein Sana⸗ 
torium zu bauen, denten können.“ 

Nach einer Weile nachdenklichen Schweigens ſagte et: 

„In einer Stunde fahre ich in die Sommerfrische. 
Kommen Sie mit l 

Der alſo Aufgeforderte ſchnellte herum, und ſah ſein 
Gegenüber prüſend an, als zweifle er an feinem Verſtand, 

„Natürlich ſatzre ich mit Ihnen in die Sommerſfriſche] 
Ich freue mich ſchon auf Ziegenkäſe und Milch! Und 
weſſen Führung darf ich inzwiſchen die St 5 
ectrahenf- 


Klaus lachte amüſtert. 

„Ich vertraue fle Ihnen allein an Sie ſollen nur auf 
einen Tag mit, und ſich ein neues Terrain auſeten. Das 
Wifertal wäre auch etwas für meines Vaters Pläne.“ 

Wieder vbalancierte der Klemmer in Steinthals 
Fingern 

„Hm. Gut! An Ihnen habe ich Ja Deckung! Sie mſiſſen 
nämlich wiſſen: iſt einer bei den Bauern reich, fo iſt er ein 
Schleber, Halsabſchneider, Wucherer, noch dazu, wenn man 
Ameritaner ift. Sie denken, man will fie von oben bis 
unten belämmern, und ſtehen wie die Füchſe auf der Lauer. 
Am Ende iſt man ſelbſt der Geblechmeierte.“ 

Klaus erhob ſich, und Mopfte ihm lächelnd auf bie 
Schulter. 


„Machen Sie ſich reifefertig, in einer halben Stunde geht 
das Flugzeug. Die nötigen Anweiſungen in der Fabrik 
gebe ich inzwiſchen ſelbſt.“ 

Steinthal verließ das Zimmer. Dabei ſchoß ihm plö⸗ 
lich wieder der geſtrige Abend durch den Kopf. Das Mäb- 
chen. Er ſchritt über die große Diele, Frau von Voigt kam 
ihm enigegen. Haſtig trat er auf fie zu. 

„Ilt fie auf?“ 

„Sie ſchläft noch.“ 

„Ich muß auf einen Tag verreiſen. Sagen Sie bitte 
dem Fräulein, ich wünſche ihr einen angenehmen Tag. 
Heute abend werde ich wlever zuxiid ſein und mit ihr über 
ihre Zukunft ſprechen. Aber laſſen Sie fir auf leinen Fall 
fort! Auf keinen Fall! Verſtehen Sl!“ 

„Mit Gewalt tann ich fie nicht zurückhalten, Herr Stein» 
thal!“ 

„Sie ſind klug. Sie werden wiſſen, was Sie ſagen.“ 

Er zog aus jeiner Brieftaſche zwei Hundertmarkſchetne. 
„Hier! Sind Sie jo liebenswürbig, und beforgen Sie 
Kleider und Toiletienfachen. Ste wird 
und bleiben.“ 


Ich nehme Sie unter meinen Schutz“, ſpotteie ex. nach 


und ſah ihm ſtirnrunzelnd nach. Es war abſolut nicht nach 
ihrem Geſchmack, die Abenteuer dieſes leichtſinnigen Jung⸗ 
geſellen zu unterſtützen. Sie kannte ihn. Sie wußte, er 
war einer der größten Don Juans der Stadt. Er lebte ein 
Leben, das auf große Beſitztümerx ſchließen lleß. Und das 
war es, was die Hausdame nicht begriff. Rennplätze und 
Spieltlubs waren ſeine bellebteſten Aufenthaltsorte. Er 
war Befiger eines Rennſtalles. Sein Leben beſtand aus 
einer Serie koſtſpieliger Extravaganzen, die unmöglich von 
feinen Einkünften als Direktor beſtritten werden konnten. 

Gedankenverloren und unangenehm berührt ſchritt fe 
nach Lores Zimmer. Lore ſchlief immer noch. 

Frau von Voigt erkannte auch die Schönheit dieſes 
Mädchens; war aber auch Meuſchenkennerin genug, um fie 
ihrem Wert einzuschätzen. Was mochte Adalbert 
Steinthal mit dieſer Unſchuld vor haben? 

Am liebſten hätte fie Lore noch an dieſem Morgen fort 
geſchickt; jedoch war fie auf Hubert Stanleys Wunſch auch 
den Beſehlen feines Direktors unterworfen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich glaubte ſie im Intereſſe des Beſitzers zu handeln, 
wenn ſie einen mehrtägigen Aufenthalt Lores in Stanleys 
Haufe nicht duldete. Man forderte von ihr als Repräſen⸗ 
tantin des Hauſes Hochhaltung der Ehre und Moral und 
Wahrung aller geſellſchaftlichen Intereſſen. 

Nun, es war wohl nicht nötig, ſich darüber großes 
Kopfzerbrechen zu machen. Klaus Stanley, den fie in ihr 
Herz geſchloſſen hatte, würde bald reinen Tiſch machen, und 
gar nicht daran denken, dem auf der Straße aufgeleſenen 
Mädchen einen Aufenthalt als Gaſt in feinem Haufe zu ger 
währen. 

Frau von Volgt lächelte befriedigt, und faßte den Vor⸗ 
ſatz, bei Lore am heutigen Tage mit mütterlichen Rate 
ſchlägen, Ermahnungen und Warnungen erzieheriſch zu 
wirken, und fie ber Obhut eines Heims für junge Mäd⸗ 
chen u anpichlen. N 


Re. 44 Wei 2 
Sonntag in Warſchau ſtattfinden wird, wird der Lodzer 
Eishockeyverband einen Ausflug nach Warſchau zum Spiel 
arrangieren, 
Rodelmeiſterſchaft von Polen. 

Am 17. und 18. Februar finden in Krynſca die inter» 
nationalen Rodelmeiſterſchaften von Polen ſtatt. Von 
Ausländern nehmen daran Tſchechen und Oeſterreicher teil. 


Ringkampſmatch Sas — Wima. 


Am Sonntag ſteigt im Kinoſaale in der Zgierſta 17 
ein Ringkampfmaich zwiſchen den Mannſchaften des SS 
und der Wima. x 


Kuſocinſti und Frl. Walafiewiez fallen nach Berlin. 

Einige polniſche Leichtathleten haben vom deutſchen 
Leichtathletenverband eine Einladung für den 1. Juli nach 
Berlin erhalten. Es handelt ſich in erſter Linie um Kulo⸗ 
einſtt und Frl. Walaſiewiez. Eine bindende Antwort kann 
der polniſche Verband jedoch noch nicht abgeben, da es 
noch fraglich iſt, wann Frl. Walaſiewicz nach Polen du ⸗ 
rückkommt und ferner ob Kuſocinſti ſchon wieder wird 
ſtarten können. 


Aus dem Reiche. 


Apfelſinen im Wollballen. 
Auf der Spur eines ſindigen Schmuggler ⸗Konſorthumz. 


Den Zollbehörden iſt es gelungen, einer umfangrer⸗ 
chen Schmugglerbande auf die Spur zu kommen, die auf 
ganz raffinierte Art Schmuggelgut aus Deulſchland ein⸗ 
führte. Die Zollbehörde erjuhr eines Tages, daß der 
Transport in einem Waggon mit Rohwolle, die für eine 
im Dombrowaer Gebiet gelegene Spinnerei beſtimmt war, 
durchgeführt wird. Drei Grenzbeamte nahmen einen neu 
angekommenen Waggon unter ſcharſe Bewachung, und als 
die Sendung in Sosnowice entladen wurde, fiel es den 
Beamten plöglich auf, daß einer der Ballen jo ſchwer war, 
daß die Arbeiter ihn nur mit großer Anſtrengung trans⸗ 
portieren lonnten. Der Ballen wurde unterſucht und en:⸗ 
hielt ein kleines Lager von drei Säcken Apfelfinen, einigen 
Flaſchen Sekt, Oelſardinen, Radioteile uſw. Auf dieie 
Weiſe fielen Waren im Werte von einigen tauſend Zloty 
in die Hände der Zollbeamten. Wie feſigeſtellt werden 
konnte, muß die Zenkrale der Schmugglerbande in Schop⸗ 
pinitz geweſen fein, wo die geſchmuggelte Ware ausgeladen 
wurde. Die Anweſenheit der Zollbeamten bei dem letzten 
Transport vethinderte das, jo daß die Schmuggelware bis 
nach Sosnowice gelangte. — Wer der Empfänger der a. 
fo eigenartige Weiſe geſchmuggelten Waren iſt, konnte noch 
nicht feftgeftellt werden. 


Sgierz. Eine Expoſitur des Finanz 
amtes. Beim Präſes der Lodzer Finanzlammer, Ku⸗ 
charſki, ſprach eine Delegation der Einwohner von Sgierz 
vor, die darum bat, in Ahlers eine Abteilung des Finanz⸗ 
amtes zu eröffnen, da die Entrichtung der Steuern in 
Lodz für die Zgierzer höchſt umſtändlich und außerdem mit 
Kosten verbunden jet. Präſes Kucharſti verſprach der 
Delegation, der Bitte zu entſprechen. Wie es heißt, ſoll 
bereils am 1, April dieſes Jahres in Zgierz eine Expoſi⸗ 
tur des Finanzamtes eröffnet werden. (p) 

Petriſuu. Von Kindern verurſachter 
Brand. Im Dorſe Gorka Mala, Kreis Petrikau, en 
ſtand im Antveſen des Bauern Franciszek Janiak Feuer, 
das fi) jo ſchuell ausbreitete, daß in kurzer Zeit alle Ge⸗ 
bände in Flammen ſtanden, die nicht gerettet werden 
konnten. Während der Rettungsarbeiten trug der 11jäh» 
rige Sohn Janiaks, Staniſlaw, ſchwere Brandwunden 
davon. Die Unterſuchung ergab, daß die Kinder Janſals 
auf dem Dachboden mit Feuer geſpielt und den Brand ver⸗ 
urſacht haben. (a) 

Sieradz. Aufdeckung einer geheimen 
Schnapsbrennerei. Im Dorfe Glembolkle, Kreis 
Sieradz, gelang es den Finanzbehörden, eine geheime 
Schnapsbrennerei aufzufinden, die ſich in dem Anweſen 


INNERER. 


Sozialiſtiſche Arbeitsp 


Sonnabend, den 17. Februar l. J., abends 8.30 Uhr, findet im Saale des Turnvereins „Kraft“, Glowna 17, das = 


ll. Jubilaumsfeſt oa, Lodzer Volks zeitung“ 


Zur Aufführung gelangt die Operette Der Jrechdachs jowie das Duett „Die Wandervögel“, 
ausgeführt von der dramatiſchen Sektion des Turnvereins „Kraft“, fonie der „Walzerſtrauß von Staußwalzern “, 
geſungen vom Männerchor des D. K. u. B. V. „Fortſchritt“ mit Mufikbegleitung und Liedern in der Ausführung 
des Gemiſchten Shores des D. K. u. B. B. „Fortſchritt 

en Seiten im „ 
leberfüllung leinen 


INTUITION BRIAN 


Deutſche 


falt. 


Zuteitt Naben mre Diejenigen, Die 
und er „intsadi” 
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6 Häuſer durch Erdrutſch verſchüttet. 


11 Zote bereits geborgen. 


Am Dienstag ereignete ſich infolge des überreichen 
Schneefalls der lezten Tage in Foſſombone an der Straße 
Urbino —Fano (Mittelitalien) ein folgenſchwerer Erd⸗ 
rutſch. Eine Erdmaſſe von ſchätzungsweiſe einer halben 
Million Kubikmeter, die ſich in ungefähr 100 Meter Höhe 
loslöſte, ſenkte ſich talwärts und begrub dabei in einer 
Breite von 150 Metern 6 Häuſer unter ſich. Bisher wur⸗ 
den 11 Tote und mehrere Verletzte aus den Trümmern 
geborgen, Der Straßen- und Telephonverlehr rußt an 
der Unglücksſtelle völlig. Die Lichtleitungen find gerftört, 
Verschiedene Hilfskolonnen find fieberhaft dabei, die 
Trümmer wegzuräumen und die weiteren Opfer zu ber⸗ 
gen. Nach Augenzeugenberichten hat ſich die Kataſtrophe 
in wenigen Minuten vollzogen. Der Unglücksort liegt im 
Rordöſtlichen Apenningebfet nördlich von Bolognola, in 
dem ſich erſt kürzlich ein folgenſchweres Lavinenungllülck 
ereignete. 


Dach durch Schnee zuſammengebrochen. 
13 Mädchen getötet. 

Auf dem Dach eines Schlafraumes in Niigata (Ja⸗ 
pan), in dem 19 Mädchen, die in einer Seidenfabril be⸗ 
ſchäftigt waren, ſchliefen, ſammelten ſich ſolche Mengen 
von Schnee, daß das Dach am Mittwoch früh zuſammen⸗ 
brach. Nur 6 von den Müdchen konnten lebend unter den 
Trümmern hervorgeholt werden. Die anderen 13 wurden 
getötet. 

Seltſames Doppelleben eines Richters. 


Aus Bulareft wird gemeldet: Im Gefangenenhanus 
von Jaſſy hat das abenteuerliche Doppelleben eines Mid) 


ters ſeinen vorläufigen Abſchluß gefunden. Ein Unten 
ſuchungsrichter, Angehöriger einer der bekannteſten 7 
lien von Jaſſy, der ſchon einmal wegen Erſcheinun, 
Geiſteskrankheit feines Dienſtes enkhoben worden w 
hatte offenbar ſchon ſeit längerer Zeit Kirchene 
verübt, um alte, wertvolle Heiligenbilder zu ſtehlen 
kundig handelte es ſich um einen beſonderen Fall 
krankhafter Sammlerſucht. Der Richter hatte nie etwa 
anderes als Heiligenbilder entwendet und wax ſogar dazu 
gelangt, eine Bande von Helfershelfern zur Durchführung 
feiner Einbrüche zu organifieren. Die Polizei von Jaſſh. 
konnte lange leine Klärung der in der letzten Zeit imuter 
häufiger vorkommenden Kircheneinbrüche herbe 
Erſt durch die Angaben eines wegen einer Wi 1185 
rauſerei verhafteten Arbeitsloſen wurde die Polizei auf dir 
verbrecheriſche Tätigleit des Richters aufmerklſam gema h 
und gelangte ſchließlich zu Feſtſtellungen, die deſſen Ber 
haftung notwendig machten. 


Ein Oberbürgermeiſter begeht Selbſtmotd. 


Der frühere Oberbürgermeiſter von Detmold D. 
Emil Peters iſt freiwillig aus dem Leben geſchieden. Dr 
Peters ſtand im 54. Lebensſahve. Er war von 1916 bis 
1919 Bürgermeiſter von Graudenz und wurde nach der 
Abtrennung dieſer Stadt zugunſten Polens im Jahre 
1920 zum Oberbürgermeiſter von Detmold gewählt. Im 
Jahre 1931 wählte ihn die Stadtverordnetenverſammlung 
aufs neue für 12 Jahte zum Stadtoberhaupt. Im Mürz 
1933, nach der Machtergreifung durch Hitler, trat Dr 
Peters von feinen Poſten zurück. 


des Bauern Juljan Dominiak befand. Als man eine 
Hausſuchung vornahm, fand man in einer verſteckten Kam⸗ 
mer eine komplette Brennereieinrichtung und eine größere 
Menge fertigen Spiritus vor. Alle Gegenstände wurden 
beſchlagnahmt. (a) 

Bielitz. Furchtbare Folgen eines ehe⸗ 
lichen Streites. In Lipnik bei Bielitz lam es zwi⸗ 
ſchen den Eheleuten Tatar zu einer Auseinanderſetzung, 
die ſchließlich in Tätlichkeiten ausartete. Frau Tatar goß 
ihrem Mann einen Topf ſiedenden Waſſers ins Geficht. 
Die Folgen waren furchtbar. Dem Manne find beide 
Augen ausgelaufen. Die Täterin wurde verhaſtel. 


Rus dem deulſchenGeſellſchaftsleben 


Paſſionsvorträge in der Baptiſtenkirche. Uns wird 
geschrieben: „Kein Paſſtonsverſtändnis“ — fo lautet das 
erſte Thema der Paſſionsvorträge, die Prediger G. Pohl, 
mit dem heutigen Donnerstag beginnend, fortlaufend hal⸗ 
ten wird. Wer fein Kreuzverſtändnis hat, der hat auch 
kein Goktverſtändnis. Alle wahren Golkbegriſſe und alles 
wahrhaftige Gottleben regeln ſich vom Kreuze aus. Ohne 
Kreuzverſtändnis kennt einer den gerechten, richtenden 
Gott nicht, und ebenſowenig den gnädigen und barmher⸗ 
zigen. Ein kreuzblinder Menſch iſt in allen Stücken gott⸗ 
blind. Wie kommen wir aber zum Kreuzverſtändnis? 
Dieſer und die folgenden Paſſionsvorträge bringen die 
Antwort. 

Verwaltung der Bereinigung deutſchſiugender Geſang⸗ 
vereine in Polen. Nächſten Dienstag, den 20. Februar, 
um 8.30 Uhr abends findet im Lokale des Lodzer Männer⸗ 
geſangvereins die anberaumte Sitzung mit den Präſtden 
und Vorſtänden aller angeſchloſſenen Vereine flatt; auf 
dieſer Sitzung jollen u. a. auch die finanzielle Angelegen⸗ 
heit der Vereinigung, ſowie die Neuwahl der Verwaltung 
beſprochen werden. Die Vereine, welche ihren Beitrag für 
das laufende Jahr noch nicht entrichtet haben, werden 


ans" 
lenden. 


artei Polens 


gleichzeitig gebeten, der Einfachhei 
bringen. Pünktliches und vollzählig 
erwünſcht. 


egen dieſen mitzu⸗ 
ien iſt fer 


Nadio⸗Stimme. 


Donnerstag, 15. Feb miar, 


Polen. 

Lodz (1339 15; 224 M.) 

12.05 Operettenmuſik, 12.30 Wetterbericht, 12.35 Schu 
konzert aus der Warſchauer Philharmonie, 14 Mitte: 
preſſe, 15.25 Exporiberichte, 15.30 Induſtrie⸗ und Han⸗ 
delskammer, 15.40 Jazz⸗Konzert, 18.40 Vortrag, 16.55 
Schallplatten, 17.20 Theater und Lodzer Mitteilungen, 
19.05 Allerlei, 19.25 Aktueller Vortrag, 19.40 Winter⸗ 
port in Krakau, 19.47 Abendpreſſe, 20 „Gewählte Ges 
danke“, 20.02 Populäres Konzert, 21 Techniſcher Poſt⸗ 
faften, 21.15 Populäres Konzert, 22 Schallplatten, 2230 
Tanzmuſik, 28 Wetter⸗ und Poltzeiberichte, 28.05 Tanz⸗ 


muſik. 
Ausland. 


Königswuſterhauſen (191 155, 1571 M.) 
12.10 und 14 Schallplatten, 16 Neue Tazmuſtk, 10 
Stunde der Nation, 21.10 Schallplatten, 28 Unerhal⸗ 
tungsmuſik. 

Heilsberg (1031 195, 291 N.) 
11.30 Mitiagskonzert, 16 Nachmitlags konzert, 10 Stunde 
der Nation, 20.10 Tanzabend. 

Leipzig (785 155, 382 M.) 
12 und 18.25 Mittagske t, 1440 Hausmuſk, 16 Une 
terhaltungskonzert, 20.80 Volkslieder und Tänze, 23 
Unkerhaltungsmuſik. 

Wien (592 193, 507 M.) 
12 und 13.25 Mittagskonzert, 16,20 Kinderſtunde, 17,15 
und 19.25 Konzert, 22.20 Abendkonzert. 

Prag (638 163, 470 M.) 
11 85 5 


12.10 Schallplatten, 
el 16 Orcheſter⸗ 
de, 20.10 


nder hr 
Ruſſiſche Lieber, 22.15 Schallplatten, 
konzert. 


erer en 


kana 


Das Feſttomitee. 
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Nr. 44 (Beiblatt 


zobger Bo 


Gehetztes Leben 


— l ebe und Abenteuer einesSpions :: Roman von Frank Arnau 
EEE nn 30 —ͤ—!—᷑᷑ñ̃ʃñʃ— 


(44. Jortſetzung) 


„Die Beziehungen würde ich Ihnen ſchaffen. Außer⸗ 
dem auch natürlich die Möglichkeit, über die Grenze zu 
gehen, ohne daß Sie ſich den deutſchen Grenzwächtern und 
dem deulſchen Militär zu zeigen brauchen.“ 

„Wenn Sie das machen können — warum nicht?“ 

„Gut. Wir ſprechen nachher noch darüber." 

Es wurden noch verſchiedentlich Vorſchläge erörtert, 
nach Deutſchland beſtimmte Eiſenbahnzüge zu zerſtören, 
und „le Petit“ hatte die hübſche Idee, Gift in die Wagen 
zu ſtreuen, die Vieh über die deutſche Grenze bringen ſoll⸗ 
ten. Aber Brüſtlein hielt davon nicht viel und war auße 
dem der Meinung, daß man in der Schweiß ſelbſt keine 
Anſchläge zur Ausführung bringen ſollte —, es war zu 
gefährlich! 

Als die beiden „Indivitven“ ſich entfernt Jar en, er⸗ 
ſtattete Eberhard dem Anwalt zunächſt Bericht über das, 
was er von jeinen ruſſiſchen Freunden gehört hatte. Das 
heißt, er teilte ihm mit, was dieſer wiſſen durfte; die Fort⸗ 
ſchrute der Aktion der bürgerlichen Linken. Dee Anwalt 
chien ſehr intereſſiert, machte ſich Notizen und ven prach, 
dafür zu ſorgen, daß dieſe Ar: von Berichten von eimer in⸗ 
terejfierten Stelle anſtändig honoriert würde. 

Dann kam er wieder auf die „Longawerke“ gu ſpre⸗ 
chen, die der Entente offenbar ſehr unangenehm waren. 
„Der Plan“, ſagte er, „mag auf den erſten Blick ſehr 
abenteuerlich erſcheinen, und er iſt es auch, wenn ſich 
Leute mit ihm beſchäftigen, wie die beiden Herren, die 
Sie eben geſehen haben. Aber in dem Augenblick, Herr 
Naſchtſchenko, da er gewiſſermaßen ſeriös in Angriff ge 
nommen wird, iſt die Sache ganz anders. Die Möglich⸗ 
keit, den nötigen Sprengſtoff zuſammenzubekommen, be» 
ſteht. Es muß nur jemand dahinter ſein, der mit ſolchen 
Sachen umzugehen weiß. Wenn Sie in Deutſchland find, 
die Verbindung mit meinen Vertrauensperſonen auſge⸗ 
nommen haben, bin ich überzeugt, daß Sie in dierzehn 
Tagen dieſe verdammten Werke hochgehen laſſen können. 
Was halten Sie von der Sache? Ich bemerke, daß für 
einen ſolchen Schlag natürlich ganz andere Honorare be 
zahlt würden als für Berichte aus ruſſiſchen Emigran⸗ 
tenkreiſen!“ 

Eberhard ſchien nachzudenken. „Man riskiert natür⸗ 
lich dabei ſein Leben“, ſagte er. „Wenn ich es tue, dann 
muß ich präziſe wiſſen, was für mich dabei herausſchaut 
— Sie entſchuldigen, Herr Doktor — auf Verſprechungen 
hin kann man etwas Derartiges natürlich nicht unterneh⸗ 
men. Ich müßte Gewißheit haben!“ 

„Das ſollen Sie ſelbſtverſtändlich. Ich werde Sie 
mit einem Herrn zuſammenbringen, der gewiſſermaſſen 
die finanzielle Garantie übernimmt und mit Ihnen die 
Summe feſtſetzt, die Sie für die Arbeit zu bekommen 
haben. Sie können dann auf dem von unſeren Leuten 
benützten Wege über die Grenze gehen. Mit Ausweispr⸗ 
pieren, die wir Ihnen verſchaffen — ſprechen Sie deutſch, 
Herr Naſchtſchenko?“ 

„Ja — einigermaßen.“ x 

„Mit den Ausweispapieren in der Taſche werden Sie 
zunächſt unſeren Vertrauensmann in den Longawerken 
beſuchen und dann mit meinem Korreſpondenten in Ver⸗ 
bindung treten. Die Art der Ausführung und der Zeit 
punkt bleibt natürlich volllommen Ihnen überlaſſen.“ 

„Gut. Machen Sie mich mit dem Mann bekannt, 
der das Unternehmen finanziert; wenn ich mit ihm einig 
werde, lann die Arbeit ſehr bald beginnen.“ 

„Schön. Ich denke dann, wenn es glückt, noch an 
eine andere Sache. An Friedrichshafen. Das allerdings 
iſt weſentlich ſchwieriger, da wir in der Werft niemanden 
haben, mit dem wir arbeiten können. Aber wenn Sie ein⸗ 
mal drüben ſind, — doch davon können wir ſpäter ſpre⸗ 
chen. Kommen Sie heute abend in meine Privatwohnung, 
Zürcher Straße 25; Sie werden bei mir den Herrn finden, 
mit dem Sie das Nähere beſprechen können!“ 

Als Eberhard den Rechtsanwalt verließ, der über die 
Ermordung von Tauſenden vor Arbeitern — die Longa⸗ 
werke hatten, wie Brüſtlein ſehr wohl wußte, keine Feſer⸗ 
ſchicht! — fo glatt hinweg ſprach, als handle es ſich um 
das Ausheben eines Vogelneſtes, ſtand der Entſchluß in 
ihm ſeſt, dieſen Menſchen und feine Helfershelſer um jeden 
Preis an das Meſſer zu liefern. Er war jetzt aufs 
äußerſte geſpannt, wer der Mann ſein konnte, der „das 
Unternehmen finanzieren“ ſollte. 

Ein paar Stunden ſpäter erhielt er von der franzö⸗ 
ſiſchen Geſandtſchaft die Mitteilung, daß er eine Artiler⸗ 
ſerie über „Den Krieg und die Neutralen“ für den Pr 
tifer „Matin“ ſchreiben jollte, unter beſonderer Berückſich ⸗ 
tigung der Schweiz, die ja am ſtärkſten unter dem Krlege 

leiden hatte. Dem Brief waren fünfhundert franzöſiſche 
kranken in Scheinen beigelegt, als Anzahlung auf das 
Honorar. Eberhard wußte zwar nicht, wieſo die Schweiz 
ſkändig von Deutſchland bedroht fein ſollte, aber die Serie 
lonnte er ja wohl ſchreiben. Die Artikel ſollten durch die 


Vermittlung ber Geſandſchaft nach Paris gehen — daß 
ſie nie gedruckt werden würden, davon war Eberhard im 
voraus überzeugt. 

Mercedes, die vormittags die erſte Probe im Eben» 
theater gehabt hatte, war nicht gerede begeiſtert von dem 
Etabliſſement, in tem ſie nun Abend für Abend auftreten 
ſollte; ein keineswegs erſtllaſſiges Lokal, das aber nur den 
Vorzug batte, viel von Enkenteleuten beſucht zu werden. 
Eberhard war gerade darüber ſehr wenig erfreut, aber 
— das ließ ſich nun nicht ändern. So glänzend fich „be⸗ 
ruflich“ die Dinge für ihn geſtalteten: ſein Gefühl, ſein 
Herz litt um Mercedes. Freilich. — Gefühl, Herz, das 
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„Exzellenz — ich muß fo schnell wie möglich fort!“ 


waren Dinge, auf die er wenig Rücksicht nehmen durfte, 
wenn er ſeine Pflicht erfüllen wollte. Aber es war ſehr 
ſchwer, unendlich ſchwer. 

Am Abend ſuchte Eberhard den Rechtsanwalt in ſei⸗ 
ner Privatwohnung auf. Ein ſabelhaft luxuriöſes Heim 
— man ſah, daß die „Klientel“ dieſes Rechtsvertreters 
über große Mittel verfügte und auch nicht geizig war. 

Eberhard wurde bereits erwartet. Neben dem Rechts⸗ 
anwalt befand ſich in dem Zimmer, das eher dem Boudoir 
einer Luxusdame zu gehören ſchien, als einem Juriſten, 
ein hochgewachſener, gut ausſehender Mann, dem man den 
franzöſiſchen Ariſtokraten vom Geſicht ableſen konnte. Es 
war der Graf Mougeot, der Befiger einer großen Uhren ⸗ 
fabrik in Bevillard. Ein früherer franzöſſſcher Offizier, 
der es aber vorzog, feinem Vaterland in anderer Weiſe zu 
dienen als mit der Waffe in der Hand. Sein Name war 
Eberhard in Berlin wiederholt genannt worden, — man 
glaubte, daß er bei verſchiedenen Unternehmungen die 
Hand im Spiele gehabt hatte, beſaß aber leine Bewelſe. 

Graf Mougeot gab ſich ſehr höflich, ſehr liebenswür 
dig. Der Plan, die Longawerke in die Luft zu ſprengen, 
wurde behandelt, als ob es ſich um etwas durchaus Lega⸗ 
les handle. Graf Mangeot bot die hübſche Summe von 
hunderttauſend Franlen im Falle des Gelingens des An ⸗ 
ſchlages. Mißlang das Unternehmen, jo ſollte Eberhard, 
„ja er zurückkehrte“, zwanzigtauſend Franken erhalten. 
Die volle Summe wurde in einer Schweizer Bank depo⸗ 
niert. Kam Eberhard bei dem Unternehmen ums Leben 
— auch davon würde ganz offen geſprochen —, fo ſollie 
die Summe nach den bei Brüſtlein niederzulegenden tefta- 
menkariſchen Beſtimmungen verwendet werden. Eberhard 
nannte hier zum erſtenmal Mercedes Namen. 

Er erklärte ſich mit den Bedingungen einverſtanden. 

Nun ließen Graf Mougeot und Dr. Bräftlein alle 
Reſerven fallen. Eberhard erfuhr, daß der Graf feine 
Uhrenfabrik ſeit Jahren nur betrieb, um Reiſende nach 
Deutſchland ſchicken zu können. Dieſe Reiſende waren aus⸗ 
schließlich Spione und arbeiteten durch den Grafen für 
das franzöſiſche Büro. Und nun während des Krieges 
bereiften dieſe Agenten, die mit den allerbeſten nen⸗ 
tralen Päffen ausgeſtattet waren, Süddeutſchland, und fie 
waren es, die immer wieder neue Verbindungen mit 
Deutſchen anknüpften und ſie zum Verrat am Vaterland 
verleiteten. Dr. Brüſtlein war der Mittelsmann des 
Grafen. Der franzöſiſche Geſandte war ſelbſtverſtändlich 
genaueſtens über die Tätigkeit des Grafen Mougeot und 
feiner Leute unterrichtet; die Berichte gingen durch diplo⸗ 
matiſche Kuriere auf dem kürzeſten Wege nach Paris. Der 
Gefandte wußte auch, bafı mam ſich ſchon feit Ianger Beit 
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mit dem Gedanken eines Anſchlages auf die Longawerke 
befaßte — Eberhard machte ſich jetzt leine Bedenken mehr, 
daß er 1 n liebenswürdigen Diplomaten nach allen Re⸗ 
geln der Kunſt betrog! Es wurde vereinbart, daß Eber⸗ 
hard als Uhrenreiſender nach Deulſchland gehen ſollte — 
nicht offen über die Grenze, was vielleicht gefährlich hätte 
werden Lönnen, ſondern auf einem anderen Wege, der 
ſicherer und verläßlicher ſchien. Den Zeitpunkt des An⸗ 
tritts ſeiner Reiſe ſollte er ſelbſt beſtimmen. Er ſchlug 
das Frühjahr vor. Der Graf war einverſtanden. Brüſt⸗ 
lein zeigte Eberhard eine Liſte von deutſchen Vertrauens⸗ 
leuten — die Adreſſen mußte er ſich ſelbſtwerſtändlich mer⸗ 
ken, da der Anwalt ſie nicht aus der Hand gab. Es waren 
acht Namen. 

Man trennte ſich mit herzhaftem Handſchlag; Hatz ⸗ 
berg ſollte in ſtändiger Fühlung mit Dr. Brüſtlein blei⸗ 
ben und von ihm mit allem ausgerüſtet werden, was zu 
der Expedition nötig war. 

Gberhard blieb in Fühlung. Mit dem Anwalt, den 
er ſaſt jeden zweiten Tag, entweder in der Kanzlei oder in 
feiner Wohnung auffuchte. Mit dem franzöſiſchen Geſaud⸗ 
ben, der offenbar von dem „Vorhaben“ Eberhards unter 
richtet war, und dieſen brauchbaren Mann fortgeſetzt gut 
honorierte, ihn Artikel ſchreiben ließ, die nie zum Abdruck 
gelangten ... Und mit den Ruſſen, die von Woche zu 
Woche zuverſichtlicher wurden. \ 

Am 18. März brach in Rußland die Revolution aus. 
Eberhards ruſſiſche Freunde hatten recht behalten; ihre 
Berechnung hatte genau geſtimmt. Die Diplomaten der 
Entente waren durch dies Ereignis durchaus nicht nieder · 
geſchmettert, wie man in Berlin glaubte; ſie wußten ge⸗ 
nau, daß die neuen Beherrſcher Rußlands den Krieg fort⸗ 
führen würden, und zwar energiſcher als es die Zaren⸗ 
regierung getan hatte. Eberhard und ſeine ruſſiſchen 
Freunde erwarteten einen energiſchen Vorſtoß des deut⸗ 
ſchen Oſtheeres, der die ruſſiſchen Linien über den Haufen 
werfen und die Autorität der neuen Regierung erſchüttern 
mußte. Aber es geſchah nichts. Die Berliner Diploma⸗ 
ten waren der Oberſten Heeresleitung in den Arm ge⸗ 
fallen; die neue Regierung in Rußland mußte geſchont 
werden, denn vielleicht gelang es, mit ihr in Friedens 
verhandlungen einzutreten. 

„Wozu habe ich eigentlich die ganze Zeit gearbei⸗ 
tet?“ — dachte Eberhard. Er war ſehr enttäuſcht — feine 
ruſſiſchen Freunde waren es nicht minder. Denn es ging 
koſtbare Zeit verloren. 

Dann ereignete ſich etwas, was Bern noch mehr in 
Aufregung brachte als die Ereigniſſe auf der Weltbühne. 
An dem Abend, an dem Eberhard ſeine Fahrt nach 
Deutſchland antreten ſollte — er war genau informiert, 
an welcher Stelle des Bodenſee⸗Ufers der Mann mit dem 
Kahn auf ihn wartete! — wurde der Rechtsanwalt Dr. 
Brüftlein verhaftet. Auch Graf Mougeot wurde nach Bern 
geholt und ins Gefängnis eingeliefert. Desgleichen eine 
Anzahl von Ührenreiſenden, von Hotelangeſtellten, die 
Briefe vermittelt hatten, und einige Fremde, die zu den 
häufigſten Beſuchern der Kanzlei des Dr. Brüſtlein gehört 
hatten. Die Schweizer Regierung zog nun endlich die 
1 zu, die ihr von der deutſchen in die Hand gegeben 
war 8 

Eberhard ftürgte auf die franzöſiſche Geſandtſchaft — 
der Geſandte hatte ſich ſchon in Be be · 
geben. Eberhard ſuchte ihn dort auf; er mußte über eine 
halbe Stunde warten, bis er empfangen wurde. 

„Exzellenz — ich muß fo ſchnell wie möglich fort!“ 
W Ich wundere mich, daß Sie noch frei 


„Ich wundere mich auch. Aber ich fürchte, man hat 
bei Dr. Brüſtlein Papiere gefunden — Dr, Brüſtlein l 
ja fo unorfichtig! Und wenn ich nicht heute noch die 
ae verlaffen kann, wird es morgen vielleicht zu fpät 
fein 
1 7700 — verzeihen Sie! — waz kann ich denn dazu 

/ 

Das Viſum, Exzellenzl“ 

„Sie wollen nach Frankreich?“ 

„Bleibt mir denn eine Wahl? Exzellenz — ich bitter 
dringend um das Viſum für mich und — Geor: Em 
nano! Glauben Sie mir — es liegt auch in 
tereſſe, daß ich verſchwindel“ 

not das eine Drohung?“ 

„Ich verſtehe nicht.“ 

„Drohen Sie mit Enthüllungen?“ 

Ich? Aber, Exzellenz!“ 

In der gleichen Nacht fuhren Eberhard und Miercsors 
1 Pane 1 nee ordentlichem Viſum 
und außerdem mit einem ſehlungsſchrelbe⸗ den 
Chefredakteur des „Matin“. PRO De 

Fortſeßung folgt.) 


en — 
Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 

Lodz Nord. Donnerstag, den 15. Februar, um 7 
Uhr abends, fndet im Parteilokal, Urzendnieza 13, eine 
Vorſtandsſitzung ſtatt. 

Lodz⸗Siid, Lomzynfkta 14. Freitag, den 16. Februar, 
7 Uhr abends, Sitzung des Vorſtandes, der Vertrauens⸗ 
männer und Kontrollkommiſſton. 

„Die Bibliothek der Ortsgruppe Lodz Süd, Lomzynſta⸗ 
ſtraße 14, iſt jeden Donnerstag von 7 bis 8 Uhr abends 
geöffnet a 
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Die Budgeivorlage vom Seim verabſchiedet. 


Nur mit den Stimmen der Regierungspartei. 


Im Sejm wurde geſtern die dritte Leſung der Bud⸗ 
gelvoxlage für 1934.35 vorgenommen. 

Vor der Abſtimmung über das Budget gaben die Ver⸗ 
treten einiger Oppoſitionsparteien dellarative Erklärun⸗ 
gen ab. Die Redner der polniſchen Sozialiſten (Niedzia! 
towitt), der Natfonaldemokraten (Rybarſti) und der bäuer⸗ 
lichen Volkspartei (Noſek) erklärten, daß ihre Fraktionen 
gegen die Budgekvorlage ſtimmen werden. 

In der Abſtimmung wurde die Budgetvorlage nur 
mit den Stimmen der regferungsparteilichen Abgeordne⸗ 
en nerabichiebet. 

Die Budgetvorlage geht jetzt nach dem Senat. 


Sozialiſtiſche Kundgebung 
für die öſterreſchiſche Arbeiterschaft. 


In feiner Deklaration zur Budgetvorlage erklärte 
ber parlamentariſche Führer det polniſchen Sogzaliſten, 


Abg. Niedzialkomſki, zu den Ereigniſſen in Defterreich, wo 
Arbeite rblut, von Faſchiſten vergoſſen, fließt, daß die pol⸗ 
niſchen Sozlaliſten für den heldenhaften Kampf nicht nur 
Hochachtung, ſondern auch Dankbarkeit fühlen. Dieſe Er⸗ 
klärung wurde von den Sozialisten ſtürmiſch begrüßt. 


Bed emp üängt Sowietregierung. 


Der in Moslau zu Beſuch weilende polniſche Außen ⸗ 
miniſter Beck gab am Mithvoch zu Ehren der Sowlek⸗ 
regierung einen Empfang, an dem die Sowſekregierung 
unter Führung Litwinows, zahlreiche Vertreter der roten 
Armee und Marine ſowie Mitglieder des diplomatischen 
Korps und Vertreter der ausländiſchen und der Sowfer⸗ 
preſſe teilnahmen. 

Beck und Litwinow betonten in kurzen Anſprachen die 
Bedeutung der polniſch⸗ruſſiſchen Freundſchaft. 


Sozialiſtiſche Kampfanſage an Doumergue. 


Vor einer Stellungnahme zu den Greigniiien in Oeſterreſch. 


Paris, 14. Februar. Die ſozialiſtiſche Kammer ⸗ 


„action francaiſe“ und des „Feuerkreuz“ an den loßten 


ſeaktion iſt am Mittwoch zufammengetteten und hat eine | Unruhen zu prüfen. 


üußerſt ſcharſe Kampfanſage an das Kabinett Doumergue 


Die ſozialiſtiſche Fraktion hat ferner beſchloſſen, in 


angenommen. Sie ſoll Donnerstag geſchloſſen gegen die | den nächſten Monaten in einer großen Anzahl von öffent⸗ 
Regierung ſtimmen und die ſoſortige Auflöſung der Kam- lichen Verſammlungen gegen die and e een 


mer fordern. Sie verlangt außerdem, daß dem noch ein | zu machen. 


Allein für nächſte Woche find 50 Verſamm⸗ 


zuſetzenden Unterſuchungsausſchuß gerichtliche Vollmachlen jungen vorgeſehen. 


gegeben werden. 

Die Sozialiſten werden ſich im übrigen jedem Verſuch 
widerſetzen, der darauf hinzielt, die Haushaltsberatungen 
— wie dies beabſichtigt iſt — zu beschleunigen, indem man 
über jedes Miniſterium auf einmal abſtimmt, ohne in di 
Einzelberalungen der Artikel einzutreten. 

Leon Blum wurde beauftragt, in feiner Rede vor 
der Kammer auch auf die letzten Ereigniſſe in Oeſter reich 
einzugehen. 

Um den Abſichten des Abgeordneten Henriot gegen ⸗ 
überzutreten, der am Donnerstag die Regierung aue ots 
dern will, Daladier und ſeine mitperantwortlichen Minis 
ſter wegen der Schießereien vom Dienstag und Mittwoch 
unter Anklage zu ſtellen, haben die Sozialiſten beſchloſſen, 
einen Gegenvorſchlag einzubringen, wonach dem einzu⸗ 
ſetzenden Unterſuchungsausſchuß Vollmacht erteilt werden 
sol, auch die eee eee eee von Mitgliedern der 


E Reale rs aa der Prager Regierung. 


Prag, 14. Februar. Der Widerftand der tſcheche⸗ 
lowaliſchen Rationaldemokdalen gegen die von der Regie⸗ 
rung geplanten Wührungsmaßnahmen hat am Mittwoch 
pa wie vorausgeſagt, zum Rücktritt der tſchecho⸗ 
lowaliſchen Regierung geführt. Der Präſident der Repu⸗ 
plit hat den bisherigen Minifterpräjidenten Malype er 
mit der Neubildung der Regierung beauftragt. Neben 
Miniſterpräſident Malypetr verbleiben in der neuen Re⸗ 
gierung u. a. Außenminiſter Dr. Beneſch. Nen treten 
in die Regierung ein: Handelsminiſter Doſtalel, der 
bisher das Miniſterium für öfſentliche Arbeiten derwa.⸗ 
tete, und Prof. Johann Krzar als Minifter für das 
Schulweſen und für Volksaufklärung. Der bisherige; 
ſtizminiſter Dr. Alfred Meißner übernimmt das M 
Nterium für ſoziale Fürſorge, das bisher Dr. Ludwig 
Czech innehatte. Innenminiſter wird der bisherige 
Obmann des Haushalksausſchuſſes der parlamentariſchen 
Nontrolllommiſſion Dr. Joſef Cerny. 

Die deutſche Sozialdemokratie bleibt weiterhin eine 
ser Parteien in der Koalition. 


Ein 50⸗Jahrplan Nooſepelts. 


Waſhington, 14 Februar. Präſident Rooſe⸗ 
hat einen Sonderausſchuß, dem die Miniſter für 

Handel, Inneres und Landesberteidigung 
mit der Ausarbeitung eines überparteilichen 
50⸗Jahresplanes beauftragt. Der Plan ſieht auf der 
Grundlage der Planwirtſchaft eine Dezentralifation der 
amerikaniſchen Induſtrie, große Aufforſtungs⸗ und Fluß⸗ 
regulierungsarbeſten ſowie Verbeſſerungen im Transport 
veſen und in der Landwirtſchaft vor. 


velt 
Landwirtſchaft, 
angehören, 


Gtreilunruhen in Madrid. 


Madrid, 14. Februar. Am Mittwoch kam es in 
Madrid an mehreren Stellen der Stadt, beſonders in den 
Außenbezirken zu heftigen Ausf ſchreitungen der ſtreilenden 
Bauarbeiter. Mehrere Läden und eine Markthalle wur⸗ 
den von Arbeitern und Frauen geſtürmt und geplündert. 
Im Vorort Ciudad Lineal zertrümmerten die Streikenden 
die Fenſterſcheſben der Straßenbahn mit Steinen. Die 
herbeigeellten Ueberfallkommandos wurden ebenfalls, ber 
ſonders von Frauen, mit Steinen beworfen. In einem 
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Fronzöſiſche Finanz anierung 
in 4 Monaten? 
Ein Plan der neuen Regierung 


Paris, 13. Februar. Der Kabinektsrat fol eine 
neue Methode der parlamentariſchen Haushaltsberatung 
beſchloſſen haben, die die Verabschiedung des Haushaltes 
bis Ende des Monats ermöglichen würde. Der Haus⸗ 
haltsvoranſchlag wird danach nur einen einzigen Art tei 
umfaffer und einen Gesamtplan für eine binnen vier Mo⸗ 
naten durchzuführende Finanzſanierung enthalten. Die 
Staatsausgaben ſollen ohne Kürzung der Beamtengehälter 
herabgeſetzt werden. Die Fehlbeträge der Eifenbahngeiell« 
ſchaften ſollen durch Einſtellung der unwirtſchaftlichen 
Strecken beſeitigt werden, die dann mit Autobuſſen be⸗ 
trieben werden können. 


Dorf ſchoſſen mehrere Kommuniſten einen Poliziſten 
nieder. In Oviedo ſchoß ein Arbeiter der Militävwaffen⸗ 
fabrik einen Artillerſehauptmann nieder. 


Internationale Truppen fürs Saarland. 


Genf, 14. Februar. Wie wir erfahren, iſt beim 
Völterbundsſekretariat ein Antrag des Borfisenben, des 
Regierungskommiſſars des Saargebiets Knox, eingelau⸗ 
fen, der für den Dreierausſchuß des Völkerbundrates be⸗ 
ſtimmt iſt. Dieſer Dreſerausſchuß, der aus Baron Af oiſt 
(Italien), Cantillo (Argentinien) und Madariaga (Spa⸗ 
nien) beſteht, tritt bekanntlich am Donnerstag, dem 15. 
Februar, zu ſeiner zweiten Sitzung zuſammen. In dem 
Antrag ſoll ſeitens der Regierungskommiſſton das Ver⸗ 
langen geſtellt worden fein, zur Verſtärkung der ſaarlän⸗ 
diſchen Polizei internationale Truppen her 
beizufhaffen. Der Antrag kommt unerwartet. 


Sober Bollägeikung — Donnerstag, den 15. Februar 1952, 


lo 


Der Reichsrat aufgehoben. 
Berlin, 14. Februar. Die Reſchsregſerung haz 
unter dem 14. Februar ein Geſetz verklindet, durch das der 
Reichsrat aufgehoben wird. 


Reichsdeutſche Jonenaliſten in Haft. 
Berlin, 14. Februar. 
Sonderberichterſtalter des © 90 8 
W. Fell und Dr. Krin 
Polizei in ihrem Hotel ann und zum b Keane 
gebracht, wy ſie nach Aufnahme. eines Protokolls vorläuftg 
in Haft genommen wurden. Der Grund zu dieſer Maß⸗ 
nahme war ein Artikel, den Hans W. Fell telephoniſch 
diktierte. 
Dr. Krines wurde am Nachmittag aus der Haft ante 
laſſen. Fell iſt weiter in Haft. 


Enaliſch⸗ruffiſcher Handelsverlrug. 


London, 14. Februar. Im Unterhaus teilte der 
Parlamentsſekretär im Handelsminiſterium, Colville, mit, 
daß das Handelsabkommen mit der Sowſetunio e 
geſtellt jei und der Vertrag am Freitag unt 
werde. 


Ein neuer Vertreter det Arbeiterpartei im Oberhaus. 

London, 13. Februar. Der bekannte frühere Fiber 
rale Parlamentarier Kenworthy, der ſich, wie erin⸗ 
nerlich, allmählich immer m zu einem eiftigen Vor⸗ 
lämpfer der ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei entwickelt hat, 
iſt nunmehr durch den Tod feines Vaters Baronet bon 
Strabolgi geworden. Kenworthy wird alſo als Inhaber 
der uralten bereits im Jahre 1518 gegründeten Baronie 
in das Oberhaus einziehen und dork die Vertretung der 
Arbeiterpartei, die r nur aus den Lords Ponſombg, 
Shell und Marley beſtand, verſtärken. 


Neues Erdbeben im öſtlichen Indien. 
Wie das Reuter⸗Büro aus Bombay meldet, wurde 
auf Hr dortigen Erdbebenwarte ein außerordentlich ſtur 
kes Erdbeben regiſtrfert, 1 0 Mittelpunkt im öſtlichen 
Indien liegt. 


148 Menſchen untergegangen. 


Zwiſchen Schanghai und Hankau iſt der dineftiche 
Dampfer „Fulljen“ mit 148 Menſchen untergegangen. 


Ein Unglück lommt ſelten allein. 
Engliſches Flugzeugmutterſchiſſ vom Unglück verfolgt. 


Das engliſche Flugzeugmutterſchiff „Furious“ it auf 
einer Kreuzfahrt nach Weſtindien von einem Unglück nuch 
dem anderen betroſſen worden. Zunächſt wurde bei ſchwe⸗ 
ter See im Golf von Biscaya ein Fliegeroffigier über 
Bord geſpült, der aber gerettet werden konnte. Nach dem 
Paſſieren von Gibralbar ſtürzte dann ein Flugzeug ins 
Meer und ging verloren. Auch hier konnten die beiden 
Inſaſſen gerettet werden. Am folgenden Tage erkrankte 
ein Heizer. Da der Verbacht beſtand, es handle ſich um 
Flecklyphus, mußte das Schiff nach Gibraltar zurückkehren 
und in Quarantäne gehen. Während der Uebungen in 
der Bucht von Trinidad zerſchellten zwei Flugzeuge auf 
dem Landungsdeck. Darauf entftanden an Bord zwei 
kleine Brände. Bei einem wurde ein Heizer ſchwer ber⸗ 
letzt. Schließlich wurde am Dienstag ein Fliegerſoldat 
vom Propeller eines auf dem Deck des Schiffes laufend 
Flugzeuges getroffen und getötet. 


Eisbrecher „Sicheljuslin“ nefunten, 


Großzügige Rettungsattion für die Erpeditionsteiinehmer. 


Emer der größten ruſſiſchen Eisbrecher „Tscheljuslin“, 
der ſich ſeit längerer Zeit in Schwierigleiten befand, iſt 
nach einer Funkmeldung im Polarmeer, 5065 Meilen vom 
Nordlap entfernt, geſunken. 

Zu dem Untergang des Eisbrechers seit der Expedi⸗ 
tionsführer Schmidt in einem Radiogramm mit, daß 
das Schiff vom Eiſe erdrückt worden ei. Im Verlaufe 
zweien Stunden wurden Nahrungsmittel, Zelte, Schlaf⸗ 
ſäcke, das Flugzeug und der Nadioapprat auf das Eis aus⸗ 
geladen. Die Löſchung der Ladung erfolgte bis zu dem 
Augenblick, da der Schiſſſchnabel ſchon unter Waſſer ver⸗ 
ſank, Bei dem Verſuch, das Schiff zu verlaſſen, ertrank 
der Steward Mogilewitſch, der von zuſammenbrechenden 
Balken ins Waſſer geriſſen wurde. Die übrigen Expedi⸗ 
tionsteilnehmer find wohlauf. Sie leben in Zelten und 
bauen Holzbaracken. Jeder beſitzt einen Schlafſack und 
Pelzkleidung. Der Expeditionsführer meldet weiter, daß 
die Verbindung mit den Radioſtatlonen Wallen und Nord⸗ 
larp hergeſtellt ſei, von wo aus Hilfsexpeditionen mit 
Flugzeugen und Hunden organiſtert werden follen. Die 
Stimmung aller Teilnehmer fei eine eulwerſichtliche⸗ 
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Wie weiler aus au gemeldet wird, find zur Nele 
kung der Beſaßung des geſunlenen Eisbrechers „Eihelfude 
kin“ zwei Flugzeuge mit Kurs auf die Beringfee aufge⸗ 
ſtiegen. Außerdem ſoll heute ein Eisbrecher Archange de 


perlaſſen, der die Rettungsaktion der Flugzeuge unter 
ſtützen wird. 
Neuer Stratoſphürenflug am 20. Mürz. 


Aus Moskau wird gemeldet, daß vorau 
20. März ein automabifcher Sira enballon finzten 
wird. Der Ballon wird ohne Beſatzung auſſtei gen, Alle 
Apparate und die Vorrichtungen zum Landen werden von 
einem ruſſiſchen Obſerwatorium ferngeleitet. Der Pallon 
ſoll mindeſtens 14 Stunden in der Luft bleiben und eine 
Höhe von 40 000 Meter erreichen. 
— — — nenne eee 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe / m Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Hauptſchriftleiter: Dipl.⸗Ing Eil 
Zerbe. — Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt: Otto 
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hilich am 
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Ar. 44 


Radio-Vox 


(2 Lampen, 8, als Gleich 
richter) mit Lautſprecher 
und Lampen für 


Zloty 195.— 
Apparate mit 3 Lampen 
(. als Gleichrichter) für 

Zloty 280.— 


Zubardzer Evang.⸗Augsb. 
_Kiechenzeiannverein zu Lad 


Am 18, Februar ſchied unerwartet unfer treues 
langlähriges Mitglied, Herr 


Roman Piörlowli 


im Alter von 46 Jahren aus unſerer Mitte. Wir verlieren in dem Ver⸗ 


Beteitauer 79, Im Hofe 


ra Ana EN 5 N . pflichttrenes Mitglied, deſſen Dr. med. 
Andenken wir ſtets in ren halten werden. “ 30 
Die Herren Mitglieder, aktiv und paſſio, werben erſucht, an ber Wiktor Miller 


Beerdigung heute, Donnerstag, nachmittags 2.30 Uhr, vom Trauerhauſe 
Limanowſtiego 68 aus nach den neuen evang. Friedhof in Dol t 
zahlreich und pünktlich teilzunehmen. Der Dorfand. 


Innere Krankheiten 
Spezialiſ für 
Weumatiſche Leiden 


Al. Koscius sti 13 
Empfängt von 5—9, Sell, 


Baptiftenbieche, Naweot AT: rer 


ee e ROTE = 
ſchlafen Sie 
an Stroh ? 


wenn Sie unter günßtaften 
Bedingungen. bei wöchentl. 
Abzadlung LIE 
obne zes log. 
wie bel Darsadiung, 
Moiraben haden können 
Mär alte Rundſchaft und 
Bi a 3 — 

unden —.— 
Auch Soſcs, Schiald Ante, 
Sapısans und Gtüdle 
bekommen Sie in fetufter 
und ſolldeſten Ausführung 
Bitte zu defichtigen, ohne 

Kanſzwang! 


Beachten Sie genan 
die Abroſſe: 
Tapezlerer P. Weiß 
Gientiewwiign 18 
. erat im duden 


Donnerstag, den 15. Februar, 8 Uhr abends, 
hält Herr Pred. G. Pohl einen 


vortrag 


über das Thema: 


„Kein Paſſionsverſtändnis“ 


Eintritt frei! Eintritt frei! 


Kiechengeſangverein 
der St. Teinitatisgemeinde 


Den Herren Mitgliedern wird hier⸗ 

durch zur Kenntnis gebracht, daß am 
Sonnabend, dem 17. Februar a. c., pünktlich 8 Uhr 
abends im erſten Termin, im eigenen Lokal in der 11-90 
Liſtopada 21, die Forlſetzung der diesjährigen 


Ordentl. Generalverſammlung 


mit folgender Tagesorbnung ſtattfindet: 1. Neuwahlen 
und 2. Anträge der Verwaltung und Mitglieder. 

Sollte wegen ungenügender Beteiligung die Ver⸗ 
ſammlung im erſten Termin nicht zuſtandekommen, dann 
findet dieſelbe am ſelben Tage im zweiten Termin um 
9 Uhr abends ſtatt und iſt dann ohne Rückſicht auf die 
Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. 

Die Verwaltung. 


Dr med. S. Kryfiska 


Sbezlaläaztin für 
Haut u. veneriiche Kranthelten 
Jrauen und Kinder 


Ompfäugt von 9—11 und 8-4 nachm. 


Sientlewicza 34, Tel. 146.10 


Dr. J. NADEL 


Geanentennibeiten und Geburtsbilſe 


Andrzeja 4, Tel. 228-08 


Gmpfängt von 8-5 und von 7—8 Ubr abends 


Achtung! 


mit 18 Abbildungen 


Besis BO Oreicben 


erhältlich 
„Boltspeefie” 
Vetr ikauer 109 


G οοτποονοοτνοτινιτινιπνοτννι 


Privat-Heilanitalt 


Dr. Z. RAKOWSKI 
Ohren, Anfen: und Falskrankbeiten 


Behan belt liegende wie auch kommende Kranke in der 
Sellanftalt (Operationen x.) 


Biotelowfle 67, el. 12781 


Sprochſt. 11-3 m 58 


daben in ber „Bodser Bons 
we Iris anten Urfuld. 


Anzeige 


Rakieta | Przedwiosnie | Corso 
Sienkiewicza 40 | e Korn Zielona 2/4 Przejasd 2 


Heute und folgende Tage 
Does orahe&plonagebrama 


Der Spion 
in der Masle 


In den Hauptrollen die ſchönſte 
polniſche Qiederfängertn 


Hanka 
Ordonöwna 


Heute und folgende Tage 


Polntſcher Tonfilm nach dem 
Roman non Stefan Zeromſti 


| „DZIEJE 
GRZECHU“ 


Im lm wirken 50 polniſche 
N. 


Heute und folgende Tage 
Das große Diebesdrama der 


CLAUDETTE 
COLBERT 


im Film I 


diegroßedünderin 


In den übrigen Rollen: 
Ricardo Cortes // Davio 
Manners // Lyda Roberti 

Baby Le Roy 


Schauſpieler mit, 
ächftes Programm Bro 
„Aawaltade“ 

Dane täglich um 4 Uhr, 


onntage um 2 Uhr. Preſſe 
1.00 Zlom, 60 


der Pläge: 


= b 80 © Lergan⸗ Nädiftes Programm: 
W To@irolkhen Sogullan Samborif, Beginn ber Vorftellungen um „Nente iehen wie“ 
. a Aer, Send der dur, 30 eym, 5 Uhr, Sonnabends und Fine u — um 
on ehr. . , 3 
Revolte der Jugend" | beef Hz Die Jugend Lena dellyawite. Sonntage mm 18 Uhr. | Jagt ind Arne 15 Uhr 


Eber Bolte ang — Donnerskag, den 15. Februar 1998, 


Verkauf gegen Teilzahlung | 


Metro Adria 


Beute und folgende Tage 


Jadwiga 
Smosarska 


in ihrer neueſten 
Kreation, im Film 


Alite Horn 


r 


„Sängerhaus“ 


W 
0 ee 
G 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt- Theater Heute, 8,45 Uhr lvar Kreuger 
Populäres Theater: Heute 8.30 Uhr abends 
perette „Wie kommt man zu einer Milllon“ 


Capitol: Königliche Hoheit 

Casino: Reservisten-Parade 

Corso: Spion mit der Maske 
Grand-Kino: Schön ist die Welt 
Metro u. Adria: Prokurator Alice Horn 
Palace: Das Testament des Dr. Mabuse 
Rakieta: Große Sünderin 

Roxy: Tunnel 

Sztuka: Der Bruder des Teufels 

Muza (Lune): Mein Traum bist du 


Sztuka g 


Kopernika 16 


Gian 


Heute und folgende Tage 


Der unvergeß liche 
„König der Heitler 


Dennis King 


bezaubert und entzückt im Film 
Der Bender 
des Teufels 


In den übrigen Rollen 


THELMA THOOD 
ſowie das 
unvergleichliche Komikerpaar 


LAUREL. und HARDY 


Ineafor 


THALIA 


N. Listopadastr. 21 A 


Sonntag, 
d. 18. Febr. 5.30 Uhr 


Das Ereignis der Saison! 


„Im weissen 
Rössl“ 


mm ——m—y— 
Karten im Preise von 1.30—3 Zloty im Vorverkauf bei Gustav Restel, 
Petrikauer Strasse Nr. 84. 


T 
H 
E 
T 
E 
R 


Wie 
Arterien: 
verlallie 


geſund werden 
und bleiben 
Von Dr, med, 
VALENTIN BEHR 
Eine Brofchüre, die 
ausführlich über dieſe 
Krankheit berichtet 


und Behandlungsme⸗ 
thoden angibt. 


Beels 31. 4.30. 


Erhältlich im 
Buch vertrieb 


„Volkspreſſe“ 


Lodz, Petrikauer 109 


Eine 
überaus wirkſame Propa- 
ganda iſt heute dem mober« 
nen Geſchäftsmann in der 
Anzeige 


in die Hand gegeben. Sie 
wirkt am meliten in Blät⸗ 
tern ber org. Arbeiter und 


arbeitet 


für ihn, ohne daß er groß 
Ausgaben hat, und — das 
Wichtigſte — Gefolg hat ſie 


kumeet 


